en 
“ir. 


Eiccheint High min mus 
game der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
agen. Abennemtentspreis 
Für Dauzig monatl. 30 Bi. 
(täglich frei ins Haus), 
im den Abholeſtellen und der 
E peditten abgeholt 30 W.. 
Vierteljährlich 
9 Pf. frei ins Haus, 
0 Pl. bei Abholung. 
Durch alle Poſtauſtalten 
1,00 Mt. pro Quartal, un 
Beiefträgerbeitellgelb 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redatier 
11—13 Uhr Vorm. 
Retterhagergafle Nr. 4 


XVIII. Jahrgang, 


Ein intereſſantes Kctenſtück zur 
„Danziger Epiſode“. 

In Bismarcks „Gedanken und Erinnerungen“ 
iſt bei der Schilderung der ſogenannten 
Danziger Epiſode auch ein Schreiben kur; 
erwähnt, welches der damalige Kronprinz 
am 30. Juni 1863 an Bismarck richtete und 
das die Politik des letzteren in ſtarken Aus- 
drücken verurtheilte. In dem demnächſt bei 
Richard Schröder in Berlin erſcheinenden zweiten 
Bande des von Margaretha v. Poſchinger her ⸗ 
ausgegebenen Werkes: „Kaiſer Friedrich in neuer 
qucllenmäßiger Darſtellung“ iſt dieſer Brief dem 
Wortlaute nach wie folgt mitgetheilt: 

Stettin, 30. Juni 4863. 

„Ich erſehe aus Ihrem Schreiben vom 10. d. Mts., 
daß Sie auf Befehl Se. Majeſtät es unterlaſſen haben, 
meinen Proteſt gegen die Verordnung betreffend die 
Beſchränkung der Freiheit der Preſſe, welchen ich Ihnen 
eus Graudenz unter dem 3. Juni überſandte, dem 

tactsminifterium officiell mitzutheilen. Ich kann leicht 
verſtehen, daß die Gelegenheit, als perſönliche Sache 
einen Fall zu behandeln, welcher, wie Sie ſelbſt einge- 
ſtanden, in ſeinen Folgen weit ausgedehnte Bedeutung 
erlangen kann, Ihnen nicht unwillkommen war. Es 
würde für mich zwecklos ſein, darauf zu beſtehen, daß 
dieſe Mittheilung erfolge, da ich mit Recht aus Ihren 
eigenen Worten entnehmen zu können glaube, daß dieſe 
Mittheilung in nichtamtlicher Weiſe flattgefunden en 
Es iſt für mich eine Nothwendigkeit, mit Ihnen offen 
über die Alternative zu ſprechen, die Sie mir geftellt 
haben, nämlich die Aufgabe des Miniſteriums zu er- 
leichtern ober zu erſchweren. Ich kann ihm dieje Aufgabe 
nicht erleichtern, da ich mich im grundſätzlichen Gegen- 
ſatze zu ihm befinde. Loyale Handhabung der Geſetze 
und der Derfaffung, Achtung und guter Wille für ein 
leicht zu behandelndes, intelligentes, fähiges Vol — 
das find nach meiner Meinung die Grundſätze, welche 
jede Regierung bei der Behandlung ihres Landes 
leiten ſollten. Ich kann die Politik, welche ihren 
Ausdruck in der Ordonnanz vom 1. Juni findet, mit 
dieſen Grundsätzen nicht in Einklang bringen. Sie 
rg zwar mir den verfaſſungsmäßigen Charakter 


ener 1 zu beweiſen und verſichern mir, 
hr 


daß Sie und e Collegen ihres Eides eingedenk 
ſeien. Ich meine indeſſen, daß die Regierung einer 
ſtärkeren Baſis benöthigt, als die ſehr zweifelhafter 
Auslegungen, weiche ſich nicht an den geſunden 
Menſchenderſtand des Volkes wenden. Sie felbii ver- 
ro:ifen auf den Umſtand, daß ſogar Ihre Gegner 
die Ehrlichkeit Ihrer Ueberjeugungen achten. Ich 
will dieſe Behauplung nicht unterſuchen, aber wenn 
Sie den Meinungen Ihrer Gegner irgend welchen 
Werth beilegen, jo muß der Umfland, daß die große 
Mehrheit der gebildeten Klaſſen unſeres Volkes den 
? e:laflungemä igen Charakter der Ordonnanz leugnet, 

n Ihrem 8 nothwendig Zweifel erregen. Das 
Miniſterium wußte im Voraus, daß dies der Fall fein 
würde. Es war ſich auch im Voraus bewußt, daß 
der Landtag niemals die Beſtimmungen jener Ver⸗ 
ordnung angenommen haben würde, und legte deshalb 
dem Landtage Keinen Entwurf vor, ſondern erließ 
wenige Tage ſpäter die Ordonnanz auf Grund des Art. 63 
der Derfaſſung Wenn das Land in dieſer Handlungsweiſe 
heine toyul: Hendhabung der Verfaſſung erkennt, fo 
möchte ich fragen, wos das Miniſterium gethan hat, 
um die öffeniſiche Meinung zu feiner. Anſicht zu be- 
kehren. Es fank kein anderes Mittel, um zu einem 
Einverſtändniß mit der öffenflichen Meinung zu ge- 
langen, als ihr Stillſchweigen aufjuerlegen, Es wäre 
nichtig, such nur ein Wort darüber zu verlieren, in- 
wieweit dieſe Verordnung ſich im Einklang befindet 
mit der Achtung und dem guten Willen, welche man 
einem willigen, loyalen Volke ſchuldet, das zum 
Schweigen veruriheiit iſt, weil die Regierung ſeine 
Stimme nicht hören will. 

Und welchen Erfolg erwarten Sie von dieſer Politik? 
Beruhigung der öffentlichen Meinung und Wiederher 
stellung des Friedens? Glauben Sie, daß Sie die 
öffentliche Meinung beruhigen können, wenn Sie ihr 
Reihtsgefüht neuerlich beleidigen? Es erſcheint mir der 
menſchlichen Natur zuwider, einen Wechſel zu er 
warten, wenn das beſtehende Gefühl durch die Hand- 
lungsweiſe der Regierung beſtändig geflärht und ber⸗ 
ſchärft wird. Ich will Ihnen die Ergebniſſe fagen, 


Stark wie das Leben. 


Roman von Gertrud Franke ⸗Schievelbein. 
5A) (Nachdruch verbsten.) 

Ein feltfames Empfinden: fie öffnete die Augen 
und fah allerlei, das fie fih gar nicht zuſammen⸗ 
re men konnte. Ueber ſie gebeugt, nickte ihr ein 
gutes altes Frauenantlitz lächelnd Ju. 

Wie kommt das hierher? dachte Käthe, ſchwer 
und mühſam. Wie aus allen Winkeln ihres 
Kopfes mußte fie die paar Gedanken jufammen- 
leien. Der ſeltſam gedrehte runde Knauf eines 
Beitpfoftens kam ihr in die Augen, ein alter 
Stich an der Wand: Amor und Piyche — eine 
roſagemuſterte Beiideche —. Und dann wirbelte 
alles wieder durcheinander — fie ſank, jank 
wieder hinab in das geſtaltloſe Nichts, aus dem 
ſie eben aufgetaucht war. Und wie aus weiter 
Jerne, als läge fie auf dem Grunde des Meeres, 
tönten durch das Wellenbrauſen allerlei Stimmen, 
lie be, vertraute Stimmen. 

Und wie ein Kind dachte fie: ich bin gestorben. 
Das iſt der Himmel, 

Nun ein ſcharfer, durchdringender duft. Es 
wurde wieder hell in ihr. Sie wußte, daß der 
jade, ſüßliche Geruch, der fie betäubt hatte, 
Cbloroform geweſen war und daß jetzt eine 
weiche Hand ihre Stirn mit Eau de Cologne 
benetzte. 

Allmählich unterſchied fie ihr Umgebung deut. 
licher. Das kleine Stübchen war ja Költſchs 
Fremdenzimmer. Sie lag in dem ſchmalen Baft- 
beit wie in Abrahams Schooß, beihüht und ge- 
borgen, aber mit einem Gefühl, als jei fie ein- 
geinnürt wie eine Mumie. 4 

Und nun erkannte fie auch die Männerfiimmen, 
Die eine, die wie das Summen einer großen 
Brummfliege durch's Zimmer geſchwirrt hatte, 
das war ja Bertram, der berühmte Chirurg. 
Und endlich dieſer weiche, tiefe Rlang, wie ihn 


Dienſtag, 21. November. 3 
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anziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


die ich von Ihrer Politik befürchte. Sie werden 
an der Derfaſſung ſo lange herumdeuteln, 
bis fie in den Augen des Volkes jeden 


Werth verliert. Auf dieſem Wege werden Sie einer- 
ſeits anarchiſche Bewegungen erregen, welche über die 
Grenzen der Derfaſſung hinausgehen, während Sie 
andererjeits, ob Sie es beabjichligen oder nicht, von 
einer gewagten Auslegung zur anderen gelangen 
werden, bis Sie ſchließlich zu offenem Bruch mit der 
Derfaſſung gedrängt werden. Ich betrachte diejenigen, 
welche Ge. Majeſtät den König, meinen aller ⸗ 
gnädigften Bater, in ſolche Bahnen leiten, als 
die gefährlichſten Nathgeber für Krone und Land. 

Nachſchriſt. Schon vor dem 1. Juni machte ich nur 
ſelten von meinem Rechte Gebrauch, den Sitzungen des 
Staatsminiſteriums beizuwohnen. Nach der vorſtehen⸗ 
den Darlegung meiner Ueberzeugungen werden Sie 
meine Bitte an Se. Majestät begreiflich finden, daß er 
mir erlaube, mich der Theilnahme an dieſen Sitzungen 
gegenwärtig gänzlich zu enthalten. die fort⸗ 
geſetzte öffentliche und perſönliche Bekundung der 
Gegenfähe zwiſchen mir und dem Miniſterium 
würden weder meiner Stellung noch meiner Neigung 
entſprechen. In jeder anderen Finſicht jedoch werde 
ich mir in dem Ausdruck meiner Anſichten keinerlei 
Beſchränkungen auferlegen; und das Miniſterium möge 
verſichert fein, daß es von ihm und ſeinem künftigen 
Derhalten abhängen wird, ob ich mich, ungeachtet 
meines eigenen ſtarken Widerſtrebens, zu ferneren 
öffentlichen Schritten gedrängt finden werde, wenn die 
Pflicht dies gebietet.“ 


Reichstag. 
Berlin, 18. November. 


Der Reichstag berieth beute nach Erledigung 
der von der Commiſſion zur Poſtgeſetznovelle 
vorgeſchlagenen Rejolutionen, die Fernſprechge ⸗ 
bühren-Ordnung, welche unverändert nach den 
Beſchlüſſen der Commiſſion angenommen wurde. 
Letztere hat die regierungsſeitig beantragte Grund- 
und Geſprächsgebühr geſirichen und dafür eine 
Pauſchgebühr mit entſprechend höheren Sätzen 
empfohlen. Ein Antrag Müller-Gagan auf Er- 
mäßigung der Sätze wurde von dem Staats- 
ſecretär v. Podbielski mit dem Hinweis auf den 
zu erwartenden bedeutenden Einnahme- Kusfall 
bekämpft und vom Hauſe abgelehnt. 

(Die Bauſchgebühr beträgt hiernach in Netzen 
von nicht über 50 Theilnehmer 80 Mk., 50— 100 
100, 100 — 200 120, 200 — 500 140. 500 — 1000 150, 
1000-5000 160, 5000 — 20 000 170, üver 20 000 
180 MA.) N 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


ſein. Für unbegründet hält ſie auch das Organ 


der Großinduſtriellen, dei welchem Herr Krupp 
vorzugsweiſe betheiligt it — und zwar ganz zu- 
treffend „aus dem Grunde, weil eine Tactlofig- 
keit, und ſei ſie noch ſo grob, füglich nicht 
n einer Disciplinarunterſuchung ſein 
ann“. 

Daſſelde Organ fährt dann fort: „Jene Reuße⸗ 
rung hatte bereits in der Derſammlung felbit die 
nöthige Remedur gefunden, durch die nachträg⸗ 
liche Behandlung des ſehr dedauerlichen Bor- 
ganges, zuerſt in der brandenburgiſchen Provinzial 
Synode, ſodann in dem Schreiben des Herrn 
v. Mirbach, wird die Sache in einer Weiſe 
aufgebauſcht, die unſeres Erachtens deſſer 
unterblieben wäre. Lag ſeitens der Leitung 
durch den ſtellvertretenden Gtadtverordneten- 
Vorſteher eine Unterlaſſung vor, jo wäre es 
Sache des Minifters des Innern geweſen, mit 
einer Rüge einzuſchreiten. Jenen Kreiſen wird 
heute in der Preſſe die Thatſache entgegen- 
gehalten, daß jüngſ Herr Stöcker in ähnlicher 
Weiſe den Text eines Kirchenliedes zum Zweck 
einer ſcherzhaften Bemerkung entſtellt habe. Für 
Herrn Preuß kann das ſelbſtverſtändlich keine 
Entſchuldigung fein, aber peccatur intra muros 
et extra.“ f 

Kuch die „Nationalztg.“, welche gleich nach der 
Veröffentlichung des Schreibens bemerkt hatte, 
Herr v. Mirbach hätte eher fein Amt niederlegen, 
als dieſes Schreiben unterzeichnen ſollen, behandelt 
den Gegenſtand wieder. „Es war — ſagt fie — 
die Pflicht des Oberhofmeiſters, Ihrer Majeftät 
vorzuſtellen, daß das Schreiben an den Stadto.- 
Vorſteher vorausſichtlich keine für die der Kaiſerin 
am Herzen liegenden kirchlichen Zwecke förderliche 
Wirkung hervorbringen, wohl aber unerwünſchte 
Erörterungen herbeiführen werde.“ Die Ein- 
teilung eines Disciplinarverfahrens gegen einen 
Docenten wegen einer geſchmack- und tactloſen 
Aeuperung würde beweiſen. daß man bei uns 
nicht mehr zwiſchen Lehrern und Schülern zu 
unterſcheiden verftänbe, 


Die Leiftungen der Invaliditäts- und Alters- 

Verſicherung. 

Ueber die bisherigen Leiftungen der Invalidt- 
täts- und Altersberſicherung der Arbeiter giebt 
folgende Zuſammenſtellung Aufſchluß: 

Die Zahl der ſeit dem Inkrafttreten des Inoa- 


Bei der Begründung eines redactionellen Antrages hditäte- und Alterenerfiherunns-Beiehes bis ein- 


zum 8 9 hielt es der Redacteur der agrariſchen 
„Deuiſchen Tageszeitung” Abg. Oertel, für an- 
gemeffen, durch folgende aggreſſive Wendung 
jeiner Abneigung gegen den Reichskanzler Aus- 
druck zu geben: Bei allem Wohlwollen, welches 
der Reichskanzler als ehemaliger Landwirth der 
Candwirihſchaft enigegenbringe, hätte er, Redner, 
es doch lieber geſehen, wenn dieſe Zuſchläge (ur 
Bebühr) geſetzlich feſtgelegt worden wären und 
nicht dem Ermeſſen des Reichskanzlers überlaſſen 
blieben. Schließ ſich wurde die Vorlage betreffend 
die gemeinſamen Rechte der Beſitzer von Schuld⸗ 
verſchreibungen in zweiter Leſung genehmigt, 

Montag: Zweite Berathung der Zuchthaus - 
oorlage, 

— Die confervative Fraction hat beſchloſſen, 
für Derweifung der Zuchthausvorlage an eine 
Commiſſion einzutreten, 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 20. November. 
der Jall Preuß. 

Die Nachricht, daß gegen den Privatdocenten 
Dr. Preuß die Disciplinarunterſuchung wegen 
feiner Keußerung in der Stadtverordneten -Der - 
fammiung eröffnet iſt, ſcheint unbegründet zu 
nur ein Menſch auf der Welt in ſeiner Kehle 
hatte: Brückner! 

Sie machte eine Bewegung und ſpürte einen 
dumpfen Schmerz in der Schulter. Und jetzt war 
fie ganz wach. Sie wußte alles, Und verwundert 
dachte ſie: Ich lebe alſo doch. 

„Wo iſt Ernſt?“ fragte fie, mit der freien 
rechten Hand die Hand der alten Frau ergreifend. 
Mit einem Schauer ſah ſie dabei nach der Thür. 

Aber war's die Nachwirkung des Chloroforms, 
war's die Schwäche nach dem Erledten? Sie 
fühlte alles gemildert, wie durch einen Schleier 
gedämpft. Es lag ſchon hinter ihr, faft wie ein 
Traum. Das wundervolle Gefühl der Sicherheit 
erfüllte ſie ſo ganz und gar, daß nichts dagegen 
aufkam, 

Frau Költſch, die auf dem Bettrand ſaß, beugte 
ſich zu ihr herab und ſtrich ihr über die Wange. 

„Nur ruhig, Kind. Gan ruhig. Er thut dir 
nichts. Jetzt gehörſt du uns ganz und gar.“ 

Das that ihr wundergut. Sie nickte leife und 
wieder ſanz das Schauerliche weiter von ihr fort, 
wie etwas längſt ueberſtandenes, Dazu die ſüße 
Müdigkeit. „Wo ift er?“ fragte fie leiſe. 

Nun aber ſchob ſich die mächtige Geſtalt des 
berühmten Chirurgen breit in den Dordergrund. 

„Mein liebes Frauchen, gefälligſt ruhig. Wir 
ſind Patientin, nicht zu vergeſſen. Eben haben 
wir Ihren Humeruskopf glücklich wieder in die 
Belenkhapfel zurückprakticiet, Jetzt heißt's, ſich 
drei bis vier Wochen ruhig verhalten. Sonſt 
haben wir eine neue Luxation.“ 

Er lachte breit und behaglich, als fie ihn ver ⸗ 
wundert anſah. „Ja, Sie haben's ſchlau an- 
gefangen, kleine Frau. Einfach in Ohnmacht. 
Und ſo gründlich, daß Sie von der ganzen 
Procedur nichts merkten. Bloß zuletzt. Na, da 
halfen wir dann mit ein Paar Tropfen Chloro- 
form nach.“ Er nahm ihre freie rechte Hand — 
die linke war, wie fie jetzt bemerkte, mit Bandagen 
am Körper ſeſigebunden — nickte ihr herzlich zu 


ſicherungsanſtalten 


tober 1899 


ſchließlich 30. September 1899 von den 31 Der- 
und den 9 vorhandenen 
Kaſſeneinrichtungen bewilligten Invalidenrenten 
betrug 454379. Davon find in Folge Todes oder 
Auswanderung der Berechügten, Wiedererlangung 
der Erwerbsfähigkeit, Bezuges von Unfallrenten 
oder anderen Gründen weggefallen 143 926, io 
daß am 1. Oktober 1899 liefen 310 453 gegen 
294 883 am 1. Juli 1899. Die Zahl der während 
deſſelben Zeitraumes bewilligten Altersrenten be- 
trug 351 198, Davon find in Folge Todes oder 
Auswanderung der Berechtigten oder aus anderen 
Gründen weggefallen 159335, fo daß am 1. Ok- 
liefen 196863 gegen 198070 am 
1. Juli 1899. Beitragserftetlungen find bis zum 
30. September 1899 bemitligt: a) an weibliche 
Berficherte, die in die Ehe getreten find, 389 958 
gegen 362 032, b) an die Hinterbliebenen von Der- 
ſicherten 90 939 gegen 83 140. zuſammen 480 897 
gegen 445 172 bis zum 1. Juli 1899, 


Der franzöſiſche Complotprozeß. 
In der Sitzung des Staatsgerichtshofes am 
Sonnabend wurden die Vernehmungen fortgeſetzt. 
Devaux gab zu, Präſident einer Gruppe geweſen 


zu fein, welche fin mit rohaliſtiſcher Propaganda 


befaßte, doch habe er keinerlei Beziehungen zur 


und verabſchiedete fih. „Ailſo keine dummen 
Streiche, meine liebe Frau Profeſſor! Sie ſind 
in beften Händen, Bor allem: Gemüthsrubel 
Gan; kommod', 's paſſirt Ihnen nix. — Auf 
Wiederſehen morgen früh.“ 

Sie folgte ihm mit den Augen und jah, daß 
Brückner, der ſich ganz im Hintergrunde gehalten 
hatte, den derühmten Collegen hinaus begleitete. 

Nun war fie allein mit ihrer alten Freundin. 
„Um Gotteswillen, wo iſt Ernſt?“ fragte fie 
anofivoll. 

„Ruhig, Kindl“ 

„Lebt er?“ 

„Ja, er lebt.“ 

„Mo iſt er?“ 

„Im Kranhkenhauſe.“ 

Sie ſtieß einen leiſen Schrei aus. „Im Kranken- 
hauſe? Was fehlt ihm?“ 5 

„Ruhig, ruhig, Kind!“ 

„Sagen Sie mir die Wahrheit!“ flehte Käthe. 

„Ja, Kind. Er hatte ſich ja ein bischen toll 
aufgeregt. Die Geſchichte mit Kirchner. Na ja, 
Iſt ja kein Wunder. War ja längſt jo herunter, 
daß man irgend einen Kladderadaiſch erwarten 
mußte.“ 

Eine Froge ſchwebte Käthen auf den Lippen, 
aber nur ihre angſtvoll aufgeriſſenen Augen, 
die allerlei Jurchtbares zu fehen ſchienen, ſprachen 

e aus. 

Die alte Frau verftand fie. „Nein, Kind, nein! 
Das nicht. Gott Lob, das nicht! Als mein Mann 
und Profeſſor Habei ihm zu Leibe gingen, da 
fackelte der arme Ker! ja wirklich mit einem 
Papiermeſſer herum. Aber ein Antippen — ſo 
ein ausgemergelies Wurm — und mein Mann 
hal Kräfte wie ein Stier. Na, mit einem Male 
war's gut. Die Reaction trat eln. Er fiel, bums, 
zu Boden. Sie holten auch noch den Wipper - 
mann, der noch icht hatte. Und dann haben die 
drei ihn wie ein Stüch Möbel in einen Wagen 
gepackt und nach den Aliniken gefahren. Können 


gerichteten Angriffe. 


1899 
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Retterbagergafe Rr. 4 
Die Erproition if zur ie 
nahme von Inſeraten Bens 
mittags von 3 bis Nach⸗ 

mittags 7 Uhr geöffnet, 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. N., Stettin, 

Beipzig, Dresden N. ıc. 
Rudolf Mofie, Oaaſenſteis 
und Bogler, R. Steiner, 

. Daube & Go, 

Emil Rreidnet. 
Inſeratenpr für 1 ſpaltige 
Beile 20 Big. Bei gröheren 
Aufträgen u, Wiederheiuung 

Nebatt. 


Patriotenliga oder zur Antiſemitenliga gehabt 
Deroulede, welcher ſodann vernommen wurde, 
oerficherte feine Liebe zur Republik und ſprach 
ſich in fharfen Worten gegen das parlamentariſche 
Regime aus. Als er hierauf den Präfidenten 
der Republik angriff, erklärte Fallieres, er könnte 
ihm nicht geſtatten, fo zu ſprechen, und forderte 
ihn auf, feine Worte zurückzunehmen. Derouläbe 
weigerte ſich, von Seiten der übrigen Ange⸗ 
klagten wurden verſchiedene Rufe laut. Dérouled⸗ 
derwahrte ſich dagegen, daß er das Land hade 
aufwiegeln wolle, er wollte nur dem Bateriande 
und der Armee Achtung verſchaffen Der Staats- 
anwalt verlangte, daß gegen Deroulede das Ge- 
ſetz von 1881 zur Anwendung gebracht werde, 
welches Beleidigungen des Präſidenten der 
R:publik  beftraft, Ddéroulsde erklärte, Coubel 
ſei in ſeinem Privatleben ein Chrenmann, 
im übrigen halte er, Deroulede, jedoch 
feine Worte aufrecht. Nach einigen Bemerkungen 
des Advokoten Zalateuf wurde die öffentliche 
Sitzung unterbrochen und der Staatsgerichtshof 
fhritt zur Beſchlußfaſſung über den Antrag des 
Staaisanwalts. Nach der Wiederaufnahme der 
öffentlichen Sitzung verlas der Vorſitzende 
Zallieres den Beſchluß des Gerichtshofes über den 
Antrag des Staatsanwalts wegen der von 
Déroulèede gegen den Präſidenten der Republik 
Nach dieſem Beſchluß wurde 
Deroul&de wegen Beleldigungen des Präſidenten 
Loubet zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt, Der 
Anwalt Derouledes verlangte das Wort. Da der 
Vorſitzende dieſes vermweigerte, erhoben die An- 
geklagten lärmend Einſpruch. Die Sitzung wurde 
dann aufgehoben. Während der langen Unter- 
brechung der öffentlichen Sitzung hatte in den 
Wandelgängen ein heftiger Streit zwiſchen den 
beiden Journaliſten Dumonteil und Peron ftatt- 
gefunden, der zu einem Zeugenwechſel führte, 


„Triumph der Republik.“ 

Die Enthüllung des denkmals „Triumph der 
Republik“ fand gestern Nachmittag in Paris bei 
herrlichem Wetter auf der Place de la Nation 
ſtatt. Gegen 1 Uhr Nachmittags fuhr Präſident 
Loubet, begleitet von den Miniſtern Waldeck 
Roufjeau, Millerand, Leygues und Decrais vom 
Einiee nach dem Platze. Die Mitglieder des 
Stadtrathes und zahlreiche Bürgermeiſter aus 
der Provinz begaben ſich zu Fuß vom Nathhaufe 
dorthin. Die verſchiedenen Abordnungen und 
die FKbentervereine verfaminelten Tin um die 
Mittagsſtunde mit ihren Bannern und Fahnen 


und mit Mufikcorps auf der Place de la Röpu- 


blique und dem Boulevard Richard Cenoir zum 
Zuge nach der Denkmalsftätte. Coubet wurde 
auf der ganzen Fahrt don der Bevölkerung warm 
vegrüßt, und beſonders herzlich auf der Place de 
la Nation, wo eine gewaltige Menſchenmenge 
verjammelt war; auch dem Miniſterpräſidenten 
wurden Ovationen dargebracht. Umgeben von 
den Miniftern, Senatoren, Deputirten und Ge- 
meinderätben, wohnte Präſident Loubet dem 
Dorbelmarſch von mehreren Hundert Corpora- 
tionen, Abordnungen der Arbeiterſundicate und 
Schulen u. f. w. bei, die dem Präſidenten und den 
Miniſtern Huldigungen darbrachten. Coubel ver- 
tie mit feiner Begleitung den Platz um 21½ Uhr 
Nachmittags unter den Beifallsrufen der Menge. 
Nach feiner Abfahrt wurde der Vor deimarſch der 
verſchiedenen Gruppen an dem Denkmal forige- 
ſetzt. Die Enthüllungsfeier bot ein farbenpräd- 
tiges Bild, Ein Zwiſchenfall ereignete ſich, als 
die Polizei eine rothe Fahne, welche einer 
Gruppe voraufgetragen wurde, beſchlagnaymte, 
Es kam zu einem Auflauf, wobei mehrere Der- 
haftungen vorgenommen wurden. Auch wurden 
vereinzelte Hochrufe auf die Socialdemoktatie 


. AAA AA SET 
nun wohl bald zurück fein, obgleich's hölliſch weil 
if. Hören Sie — da ſcheint mein Mann —?“ 

Sie lauſchte nach dem Nebenzimmer wo eben 
noch Bertrams Brummbaß gedämpft geklungen 
batte. Ja, jetzt war's eine andere Glimme, die 
flüſternd mit Brückner ſprach. Költſch war zurück. 

„Nun warten Sie. Kindchen, gleich hören Sie 
Beſcheid“, tröftete die Köliſch „Und hüoſch Kopf 
oben! Biel Gutes wird's jo leider nicht ſein —“ 

Draußen hatten die deiden Männer einen 
ernſten Blick getauſcht. „Wie ſiehl's?“ fragte 
Brückner. 

Költſch zuckte die Achſeln 

„Der Fall giebt Ihren Collegen eine Nuß zu 
znachen. Sie wußten nicht recht, was fie davon 
denken ſollten. „Neuraſtheniſcher Zuſammen⸗ 
bruch“ hieß es schließlich. Völlige Erſchöpfung der 
Nerven, Na, fo hatten Sie's ja auch tagiris 
Gemüthsdepreſſion, Ueberardeitung, bei einer ber · 
rückten, geradezu ſelbſtmörderiſchen Lebensweiſe. 
— Es ifi aljo der Anfang vom Ende.“ 

„Hal er das Bewußtſein miedererlangt?” 

„Nein. Gott ſei Dank nicht. Wird es auc 
nicht wieder — hoffentlich. die Natur hat Mit- 
leid mit ihm. Die Herren meinten, daß er noch 
kurze Zeit fo hinvegetiren könne. Eine leere 
Menſchenform, deren Kern jerſchlagen it. Traurig. 
Der Wippermann, der brave Aerl — fo nieder- 
trächtig er den auch behandelt hat — wie ein 
Kind hat er geſchluchzt, als er ſeinen „Lumen“, 
einen „Paradeſchüler“ in dieſer jammervollen 
Verfaſſung jah. Es ift ja auch furchtbar! So 
glänzende Geiſtesanlagen —! und nun durch 
eigene Schuld —“ 

Er räufperte ſich, als ſäße ihm etwas in der 
Kehle, legte den Hut, den er noch immer auf 
dem Kopf hatte, auf einen Stuhl und begann 
den Ueberzieher auszuziehen. Bei dieſen Hanti- 
rungen aber blies er die Luft laut ſchnaufend 
durch die Lippen, als hätle er eine ſchwere 
Arbeit vor, (Schluß folgt.) 


lot. Um 6½ Uhr Abends, als die officiellen 
Trib äs en auf der Place de la Nation ſchon faſt 
leer waren, dauerte der Vorbeimarſch der Cor⸗ 
porationen noch fort. Ein ernſterer Zwiſchenfall 
ereignete ſich nicht. Dereinzelt wurden Schmäh⸗ 
rufe gegen Rochefort, Mercier und Deroulede 
ausgeſtoßen. 

Bei dem Festmahl, welches aus Anlaß der 
Enthüllung des denkmals geſtern Abend im 
Nathhauſe zu Ehren der Miniſter veranſtaltet 
wurde. hielt der Minifterpräfident Weldeck⸗ 
Nouſſean eine Rede. Er führte Folgendes aus: 
Die republikaniſche Staatsform ſei die Frankreich 
vom Schickſal beftimmte. Das, was die Revolution 
geleiftet habe, umfaſſe alle großen philoſophiſchen, 
politiſchen und ſocialen Reformen, die das 
19. Jahrhundert durchzuführen ſich bemüht habe, 
und ihr Dermächtniß an das nächſte Jahrhundert 
ſei die Aufgabe, die volle Entwicklung dieſer 
Reformen zu vollenden. der Minifter ſchloß mit 
den Worten: „Im Gefühle tieſſter Dankbarkeit 
für das von unſeren Dätern vollbrachte Werk und 
mil unerihütterlihem Derirauen zu dem Werke 
der Zukunft ſtoße ich auf das künftige Frankreich, 
auf ſeine Entwicklung, ferner darauf an, daß die 
Aufgabe Frankreichs in der Geſchichte und in der 
Menſchheit durch die Republik erfüllt werde, und 
auf den Triumph der Principien der Revolution.“ 

Sodann ſprach der Präfiveni des Stadtratges: 
Et jeierie den Präſidenten der Republik Loubet, 
weil ihn diejenigen beleidigt hätten, welche die 
Republik vernichten wollten, und beglückwänſchte 
die Miniſter, welche ungeachtet der drohenden 
Reaclion ihre Kemter übernommen hätten und 
dadurch ein Beiſpiel von Bürgermuth gaben. 
Redner ſprach ſodann den bei der Enthüllung 
vertretenen Gemeinden feinen Dank aus, welche 
dadurch, daß ſie der Republik zujubelten, ein 
Unterpfand gaben für das Band, welches Paris 
und ganz Frankreich umſchlinge. Er begrüßte 
die Arbeiter und Freidenker und betonte die 
Pflicht der Dertheidigung der Republik. Sein 
Trinkſpruch gelte dem republikaniſchen Frank- 
reich, von welchem dem Menſchengeſchlecht die 
Eciöfung kommen werde. 


Der füdafrikanifche Krieg. 


Kuf keinem der verſchiedenen Theile des Kriegs ⸗ 
ſchauplatzes iſt über Sonntag etwas von größerer 
Bedeutung geſchehen, ſoweit Nachrichten darüber 
von der engliſchen Cenſur durchgelaſſen werden. 
Dieſe Cenſur wird jetzt doppelt ſorgfältig ge- 
handhabt, jedenfalls auch mit Rückſicht darauf, 
um die geplanten Bewegungen der in der Gap- 
golonie nunmehr eingetroffenen und zum Vor- 
marſch bereiten britiſchen Truppen zu verbergen 
und nicht zur Kenntniß der Boeren gelangen zu 
laſſen. So hat die Londoner Poſtbehörde vor ⸗ 
geſtern ausdrücklich bekannt machen laſſen, daß, 
wenn auch das Kabel zwiſchen Mozambique und 
Lorenzo Marque) wieder ausgebeſſert ıfl, alle 
wiffrirten Telegramme, ſowohl private wie die der 
aus ländiſchen Regierungen, von und nach Zanzibar, 
Mauritius,. Madagascar, dem britiſchen und 
deuiſchen Dftofrika, Mozambique, Deiagoa, dem 
dritiſchen Südafrika, Transpaal und Oranje- 
font in Aden oder Capſtadt angehalten 
werden. Telegramme in offener Schrift 

der Cenſur unterworfen. Mit beſonderer 
Nückſichtsloſigkeit werden die Capſtädter Nach- 
richten über den Bormarjh der Truppen unter- 
drückt. Trotzdem iſt jo viel mit Sicherheit zu 
erkennen, daß eine Expedition unter Lord 
Methuen zum Entſatze von Kimberley bereits 
faft fertig vorbereitet iſt. Lord Methuen er- 
wartet nur noch die Ankunft der Derſtärkungen. 


Die Gardebrigade — von den Coldſtream Guards 
allerdings erſi ein Bataillon — iſt eingetroffen. 


Es find Vorbereitungen zur Wiederherſtellung 
der Eiſendahn bis Kimberley getroffen. Nach 
einer weiteren Meldung befindet ſich eine Ab- 
theilung der Expedition mit möglichſt leichtem 
Sepäck bereits auf dem Marſche. 

Dranje-River-Giotion, 16. November. Das 
Yorkihire-Regiment und ein halbes Bataillon des 
North Hampton-Regiments find hier eingetroffen 
und fetten über den Oranjefluß. 

Kleine Boerenabtheilungen durchſtreifen Griqua- 
land-Weſt und haben von Barkleyweſt Beſitz er- 
griffen, wo einige wenige Polizeiſoldaten zu Ge- 
fangenen gemacht wurden, ebenſo von Douglas. 
Es wurde den Boeren kein Widerſtand entgegen 
geieht. Dieſelben ſetzten in jeder Stadt Land- 
droſte ein. 

Aus Kimberley ſelbſt wird dem „RNeuter'ſchen 
Bureau“ vom 11. d. Mis. gemeldet: Der Feind 
hat heute den ganzen Tag die Stadt bombardirt 


und über 300 Scüſſe abgegeben. Eine Einge- 


borene wurde getödtet, der Schaden an Eigen- 
thum iſt gering. Zwei Patrouillen verließen die 
Stadt und kamen mit feindlichen Abtheilungen 
ins Gefecht, wobei echs Mann des Feindes fielen 
und auf engliſcher Seite zwei Mann verwundet 
und zwei Pferde gelödtet wurden. 

Wohin ſich der Dbercommendirende General 
Buller zunächſt begeben wird, darüder gehen die 
Nachrichten diametral auseinander, wie nach- 
folgendes Telegramm zeigt: 

London, 20. November, „Daily Mail“ melden 
aus Lorenzo Marquez vom 18. November: Kier 
eingelaufene Berichte beſagen, 10 000 Boeren er- 


warteten den Anmarſch des Generals Buller von 
Pietermaritzburg. Die Generale Joubert und 


Louis Botha ſeien mit ſtarken Abtheilungen 
unterwegs, um Buller aufzuhalten, fie erwarten, ihn 
zwiſchen Colenſo und Eſicourt zu treffen. 
Dagegen wird nach einer Meldung der „Daily 
News“ aus Capſtadt vom 13. November dort er- 


wartet, General Buller werde De Aar zum Haupt- N 


quartier wätzlen. Es würden jetzt dort große 
Dorbereitungen getroffen für die Vertheidigung 
des Platzes. 

Aus 
Meldung vom 7. Nov. vor. 
hielt ein Telegramm aus Palapne, welches lautet: 
Der Häuptling Khama ſandte ein weiteres 


Regiment in Gtärhe von 870 Mann nach dem 
Selukwe Kopfe; dadurch wird die Geſammtſtärke 


am Selukwe Kopje auf 700 Mann gebracht. 
Abama ſandte auch nach dem Mahlutſifluß 
150 Mann. Khama berichtet, zwei Tage ſpäter 
hätten die Boeren den Selita Kop angegriffen, 
ſich jedoch, da fie die Stellung in den Händen 
einer ſtarnen Abtheilung gefunden, ohne Vertuſte 
über den Krokodil-Sluß zurückgezogen. 

Die Dranjeboeren ſetzen imzwiſchen ihren Bor- 
Roh nach Süden in das capländiſche Gebiet 
dinein mit Nachdruck und verſtärtt durch Ab- 
weilungen aus Transvaal fort. So hat eine aus 
Truppen deider Republiken zuſammengeſetzte 
Streitmacht am 16. November Colesberg, ohne 


Tuli in Nhodeſien liegt nachſtehende 
Oberſt Plumer er- 


Miderftand der Bewohner zu inden, beſetzt und J hundertwende“, welches die Buchhandlung von 


das hierzu gehörige Gebiet im Namen des Oranje⸗ 
Freiſtaates für annectirt erzlärt. 

Ferner hat das Commando von Rouroille im 
Oranje-Freiſtaat in Stärke von 450 Mann am 
13. November Aliwal-North beſetzt, die Fahnen 
der beiden Republiken gehißt und eine Procla- 
mation erlaſſen durch welche die Annectirung 
der Stadt und des dazu gehörigen Beſitzes aus- 
geſprochen wird. Den engliſchen Bewohnern 


wurde eine Friſt von 14 Tagen bewilligt. um die 


Stadt zu verlaſſen, darauf folgte die Beſetzung 
von Burgheredorp und man glaubt, daß die 
Boeren nunmehr nach dem noch weiter füdlich 
gelegenen Stormbergen marſchiren. 

London, 20. November. Ein Telegramm der 
„Times“ vom 18. d. aus Queenstown beſagt, 
Commandant Olivier ſei mit 50 Dann von dem 
Nouſſeville-Commando der Dranje-Boeren um 


4 Uhr von Burghersdorp aus in Jamestomn ein⸗ 


getroffen und habe alsbald die Flagge des 
Dranje-Freijiantes gehißt und die Annexion der 
Siadi prociamirt. Die iriſchen Schützen jeien am 
Morgen in Queenstown angekommen. 

In Natal dringen die Boeren gleichfalls mit 
Nacht vorwärts, haben ſich aber Gjicourts, wie 
es ſcheint, noch nicht zu bemächtigen vermocht. 
Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Eſtcourt 
vom 18. November gemeldet: Die Boeren machten 
heute Morgen einen Ueberrumpelungsangriff au! 
Eſicourt von Nordweſten her, aber ein Schuß 
aus der Schiffskanone und mehrere weit tragende 
Salven der Dublin-Füfiliere veranlaßten den 
Feind, ſich eiligſt zurückzuziehen. die Boeren 
hatten mehrere Kanonen auf den umliegenden 
Hügeln in vortheilhafter Meiſe aufgeſtellt, aber 
die Treffſicherheit unſerer Marineſoldaten brachte 
offenbar den Feind in Verwirrung, der feine 
Kanonen ſchnell zurückzog. — General Hildnard 
hat jetzt hier den Oberdefehl. 

Ein amtliches Telegramm aus Eftcouri vom 
18. d. Mis. bejagt: Heute früh um 8 Uhr meldete 
der Offizier, welcher die nördlichen Dorpoſten be- 
fehligt, daß berittene Patrouillen des Feindes 
quer durch das ganze Gebiet von der Landſtraße 
bei Gourion bis Ulundi in der Kichtung auf 
Eſtcourt vorrückten. Die Beſatzung von Eſtcourt 
trat unter die Waffen. Die Vorpoſten meldeten 
weiter, daß verſchiedene Abtheilungen in Stärke 
von 500 bis 700 Mann gegen Eſtcourt von Nord ; 
weſten her im Anwarſch ſeien und daß eine Ab- 
theilung von 150 Mann in der Fichtung auf die 
Eiſenbahnbrüme ½ Meile nordweſtlich von 
Eficouri vorgehe. Die engliſchen Vor poſten feuerten 
auf den Feind. Ein Schiffsgeſchütz ſchleuderte auf 
8000 Yards Granaten, welche dicht am Feinde 
krepirten, der ſich ſchleunigſt zurückzog. Um 
12 Uhr Mittags ging von den Jeldwachen die 
Meldung ein, daß eine große Anzahl Boeren auf 
einem Hügel oberhalb des Gepöftes Leslie in 
Sicht ſeien. die Truppen ſind in das Lager 
zurückgekehrt. 

Aus Ladyſmith liegt heute gar keine neuere 
Nachricht vor, was allerdings einen überaus 
verdächtigen Eindruck macht und von neuem den 
Gerüchten Nachdruck giebt, daß Wyites Unter- 
gang bereits zur Thatſache geworden ſei. Nur 
einige Nachträge zu den Gefechten vom 9. November 
werden verzeichnet wie folgt: 

Durban, 18. November. die „Times“ aus 
— Een ein Telegramm aus Lady- 

n welchem es beißt, die Boeren bei 
ihrem allgemeinen Nase 2 Ladnjmith a 
9. November wiederholt zurückgeworfen wurden, 
ſich aber wieder ſammeiten und den Angriff 
wieder aufnahmen. Schließlich seien fie auf 
jedem Punkt zurückgetrieben worden. Ihren 
Derluſt ſchätzt man zwiſchen 700—800 Mann. 

Inzwiſchen hat ſich aber für die Engländer in 
Cadyſmith noch ein neuer, furchtbarer Feind ein- 
geſtellt, der ihre letzten Kräfte zu brechen droht. 

London, 20. November. Die „Times“ meldet 
aus Durban, daß die britiſchen Truppen in 
Lodnfmitn an Typhus leiden, und daß die Aus- 
Yünftungen der Stadt entjehlich jeien. 

Auch unter den britiihen Gefangenen in Pre- 
toria ſoll eine böſe Seuche ausgebrochen ſein. 
Es find einige Fälle von Scorbut vorgekommen. 
Die davon befallenen Gefangenen wurden nach 
der Waſſerfallfarm gebracht. 

Nach Angaben der Boeren ſind in dem Kampf 
mit dem Panzerzug bei Colenſo am 15. d. Mis. 
56 Engländer gefangen genommen worden, 
darunter Churchill, der Berichterſtatter der 
„Morning Poſt.“ Sie find nach Pretoria ge- 
bracht worden. 

Dem „Neuter'ſchen Bureau“ wird aus Elands- 
laagte vom 9. d. Mis. gemeldet, der Schrift- 
wechſel zwiſchen White und Joubert, wobei 
Erfterer den Krieg als einen bedauerlichen und 
das Der halten der Boeren als durchaus human 
bezeichnete, ſei dort mit Beifall aufgenommen 
worden. 

Die Stimmung der Boeren iſt ſehr zuverſicht⸗ 
lich. So meldet der in Pretoria erſcheinende 
„Standard and Digger’s News“, Lucas Meyer 
habe dem Derteeter des Blattes gegenüber die 
Ueberzeugung ausgeſprochen, der Tag von Elands⸗ 
laagte ſei die erſte und letzte Niederlage der Boeren 
in dieſem Kriege geweſen. Freilich werden ſich die 
Boeren ſelbſt nicht verhehlen, daß der ſchwerſte 


Theil des Krieges noch bevorſteht und erſt be» 


ginnt, wenn die britiſche Hauptarmee eingreift, 
Das wird nun in kurzer Zrift geſchehen. Mit 
den Truppen, welche am Sonnabend in Trans- 
poriſchiffen Capſtadt erreicht haben, beziffert ſich 
die Zahl der in Capftadt eingetroffenen Der- 
ftärkungen auf mehr als 27000 Mann. Die 
Mannſchaften der Zransportichiffe werden theils 
in Capftadt, theils in Eafilondon, theils in Natal 
gelandet. 


0 
Capſtadt, 17. November. Der Premierminiſter 
Schreiner hat den Civilbeamten telegraphiſch mit- 
getheilt, daß nicht beabſichtigt werde, die Bürger 
zu den Waffen zu rufen. Man erwarte aber, 
daß alle Bürger der Königin treu bleiben würden. 


Deutſches Reich. 

Bertin, 18. Nov. Wie der „Deutſchen Tages- 
zeitung” von „kundiger Seite“ mitgetheilt wird, 
vat der Kaiſer die Rehrutenvereidigung dazu benutzt, 
um feine Generale um ſich zu verſammeln und 
ihnen auseinanderzuſetzen, weshalb er trotz der 
herrſchenden Dolksſtimmung nach England reijen 
müſſe; er ſei durch fein Derſprechen gebunden, 
deſſen Bruch beleidigend empfunden werden müſſe. 
Die Reiſe trage nach ſeiner Auffaſſung durchaus 
keinen politiſchen, ſondern ausſchließich einen 
ſamiliären Charakter. 

in, Nov. Kaiſer Wilhelm H. hat in das 
„goldene Buch des deuiſchen Volkes an der Jahr» 


Deber in Leipzig vorbereitet, die nachfolgende 
Eintragung gemacht: 

„Von Gottes Gaaden iſt der König, daher iſt er 
auch nur dem Herrn allein verantwortlich. Er darf 
feinen Weg und fein Wirken nur unter dieſem Ge- 
ſichts punkte wählen. Dieſe furchtbar ſchwere Berant- 
wortung, die der König für ſein Volk trägt, giebt ihm 
auch ein Anrecht auf treue Mitwirkung feiner Unter- 
thanen. Daher muß ein jeder Mann im Volke von 
der Ueberzeugung durchdrungen ſein, daß er für ſeine 
Perſon mit verantwortlich iſt für des Vaterlandes 
Wohlfahrt. Wilhelm I. R.“ 

— Dor dem Disciplinarhof für nichtrichter⸗ 
liche Beamte fand heute eine mündliche Derhand- 
lung gegen den ſocialdemokratiſchen Privat- 
docenten Arons flat. Die Anklage vertrat 
Geheimrath Elſter. Der Senat der Univerſität 
war durch Prof. Schmoller vertteten. Ein 
Urtheil wird nicht veröffentlicht, da der 
Disciplinarhof nur dem Gtaatsminifterium ein 
Gutachten erftattet,. Schmoller beantragte Auf- 
rechthaliung des freiſprechenden Urtheils der 
Facultät. Vertheidiger war Rechtsanwalt Keine. 


* [Die Kaiſerreiſe.] S. M. J. „Hohenzollern“ 
lief am Sonnabend um 6 Uhr Nachmittag in die 
Schleuſe von Brunsbüttelkoog ein. Die Weiter- 
fahrt nach England erjolgee am Sonntag früh 
3½ Uhr. Ein Telegramm aus Nieuwediep von geſtern 
(Sonntag) Abend beſagt: Bei nordweſtlichem 
Wind und mäßigem Seegang paſſirte S. M. J. 
„Hohenzollern“ heute Nachmittag 4 Uhr Helder. 
An Bord Alles wohl. Weiter trübe. 

[Das Schreiben des Oberhofmeiſters der 
Kaiſerin an die Berliner Stadtverordneten⸗ 
Berfammiung] findet, vom orthodox - conſer da- 
tiven „Reichsb.“ und ähnlichen Blättern abgeſehen, 
faſt in der ganzen Preſſe Miß billigung. Den 
bereits citirten Stimmen angeſehener Preßorgane 
fügen wir noch folgende hinzu: 

Der durchaus gemäßigte rechtsnationalliberale 
„Hamb. Corr.“ ſchreibt: „Wir können bei aller 
Hochachtung vor dem religiöſen Empfinden der 
Raijerin nicht finden, daß ein jo außergewöhn⸗ 
licher Schritt ſich rechtfertigt, wie er in dieſem 
Fall gethan worden iſt. Die hohe Frau iſt felbit- 
verſtändlich unumſchränkte Herrin ihrer Gnade 
und Ungnade und konnte, wenn ſie wollte, den 
Stadtverordneten ihre Unzufriedenheit dadurch 
zum Bewußtſein bringen, daß fie ihnen auf ihr 
Glückwunſchſchreiben durch ihren Oberhofmeiſter 
eine eijeskühle Antwort geben ließ oder ſchließlich 
gar nicht antworteie. Daß ſie aber der Stadt- 
verordnetenverſammlung mit Beziehung auf 
amtliches Thun und Laſſen eine öffentliche Rüge 
ertheilt, hat thatſächlich nicht die Spur eines 
Rechtsbodens unter ſich und kann nur von un- 
liebſamen Folgen ſein.“ 

Die „Frankf. 3g.“ ſchließt ihre Belrachtung wie 
folgt: „Es hätte den Berathern der Kaiſerin wohl 
angeſtanden, dieſe darauf aufmerkſam zu machen, 
daß eine ſolche Kundgebung über die Grenzen 
hinausgeht, deren Innehaltung bisher auch von 
den Kerrſchern beobachtet worden iſt.“ 

Gelbft das Organ des Bundes der Landwirthe 
kann nicht umhin, das Schreiben als verſehlt zu 
erklären. Es ſchreibt u. a.: 

„Mir glauben, daß man im Lande recht erhebliche 
Zweifel darüber hegen wird, ob dies Schreiben den 
beabſichtigten Zweck erreichen werde. Die Mehrheit 
der Berliner Stadtverordneten hat für die Förderung 
religtöſer Zwecke gar Bde — 1 und * 1 

. i N i f r. 
2 n 2 eonfinochhorbmung 2 1573, wonach 
die politiſche Gemeinde eine Bauverpflichtung zu Gunſten 
der evangeliſchen Kirchengemeinden Berlins hätte, 
anzuerkennen, ſteigern wird. So wäre denn das Vor 
gehen des Oberhofmeiſters nach dieſer Richtung hin 
als verfehlt zu bezeichnen.“ 

* lahlwardt!] will ſich vom öffentlichen Leben 
zurückziehen. Es iſt ihm mit ſeinen Geſchäften 
in letzter Zeit ſo ſchlecht gegangen, daß er, wie 
eine Lokalcorreſpondenz wiſſen will, ſich nac 
Ablauf des Mandats wahrſcheinlich nicht wieder 
aufitellen laſſen wird. Auch Ahlwardts Schwieger 
john Bodek will ſich von der Politik zurückziehen 
und ſich ausſchließlich ſeinem Beruf als GBaft- 
mwirib widmen. 


* [Vermögen der Gemwerkvereine] Nach 
einem vom Berbandshajfirer Rudolf Klein aufe 
geſtellten Dermögensnachweis beträgt das ge⸗ 
jammie Dermögen der deutſchen Gewerkvereine 
(Hirſch-Duncker) 271018157 Mk. die ſtetig 
wachſende Zahl der Mitglieder beträgt gegen- 
wärtig 86 401. 


„Der Centralverband deutſcher Induftrieller] 
hielt vorgeſtern im Kaiſerhof zu Berlin eine Dele- 
girten-Derſammlung ab, in der zu dem Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend den Schutz des gewerblichen 
Arbeitsnerhältniſſes, Stellung genommen werden 
jollte, Die Berfammiung war zahlreich aus allen 
Theilen Deutſchlands beſucht. Es wurde nach⸗ 
ſtehende Rejoiution angenommen: 

Der Centralverband deutſcher Induſtrieller erkennt 
an, daß die Beftimmungen der Gewerbeordnung für 
das deutſche Reich und des Reichs-Strafgeſehbuches 
einen wirkſamen Schutz des gewerblichen Arbeitsver- 
hältniſſes nicht gewährleiſten. Diefe Beſtim mungen 
bedürfen vielmehr einer Abänderung und Ergänzung 
in dem Sinne, daß das zur Zeit beſtehende Eoalitions- 
recht der Arbeiter voll aufrecht erhalten, eine mip- 
bräuchliche Ausnutzung deſſelben aber unter Strafe 
geſtellt und nach Möglichkeit verhindert werde. Bon 
dieſem Geſichtspunkte ausgehend ſind ebenſowohl 
Beſtimmungen zu treffen, welche die freie Ausübung 
des Coalitionsrechtes der Arbeiter in ihrem Der- 
hältniß ju ihren Arbeitgebern ſichern, als auch ſolche, 
die die Arbeiter, die fir einer Coalition nicht an- 
fließen oder von einer ſolchen zurücktreten wollen, 


in der Bethätigung dieſer Abſicht gegen den 
Zwang und eine mit unerlaubten Mitteln 
verſuchte Einwirkung ihrer Mitarbeiter erfolg- 


reich ſchützen. Der Centralverband deutſcher In⸗ 
duſtrieller erkennt an, daß die Abſicht, nach der 
vorbezeichneten Richtung hin Abhilfe zu ſchaffen, dem 
dem Reichstag vorgelegten „Entwurf eines Geſetzes 
zum Schutz des gewerblichen Arbeits verhältniſſes“ zu 
Grunde liegt und daß, wenngleich mehrfache Beſtim 
mungen des Entwurfs Bedenken erregen und zu weit ⸗ 
gehend erſcheinen, der Entwurf doch eine geeignete 
Grundlage für den Verſuch einer geſetzlichen Regelung 
giebt. Ob 2 letztere in Form eines beſonderen 
Bejehes oder in Zorm einer Novelle zur Gewerbe ⸗ 
ordnung oder zu dem Strafgeſetzbuch erfolge, darf als 
nebenfächlich bezeichnet werden. Der Centralver band 
deutſcher Induſtrieller hält ſich für verpflichtet, auf die 
ſchwere Gefahr hinzuweiſen, welche dem geſammten 
Erwerbsleben der Nation aus einem Fortbeſtehen des 
dermaligen Zuſtandes droht. Unter der Herrſchaft des 
letzteren gewinnt der ſeitens der focialdemohratifch 
organiſirten Arbeiter auf andere Arbeiter, welche den 
ſocialdemokratiſchen Or ganiſationen nicht beitreten 
wollen, geübte Einfluß an Stärke und die unausbleib- 
liche Ueberzeugung der arbeitswilligen, dem Eoalitions- 
eu: abgeneigten Arbeiter, daß der Staat fie in 
hrem guten Rechte, ſu arbeiten, wann und wo und 
unter welchen Bedingungen es ihnen beliebt, zu ſchützen 
nicht gewillt oder nicht im Stande ſei, kann nur die 


Zahl derjenigen vermehren, welche den Umſtur der 4 


beſtehenden Staats- und Geſellſchaftsordnung ſich zum 
Ziele geſeht haben. 

* [Ueber die Abſchaffung der Eiſenbahnwagen 
erſter Klaſſel ſchreibt die poftofficiöfe Deutſche 
Derkehrszig.“: Wie verlautet, joll die ſächſiſce 
Eiſenbahnverwaltung Verhandlungen mit den deut⸗ 
ſchen Eiſenbahnbehörden eingeleitet haben um 
die Abſchaffung der Perſonenwagen erſtet Kiaſſs 
wegen deren völligen Unrentabilität der beizu⸗ 
zuführen.“ 

Leipzig, 20. Nov. Nach einer Meldung des 
BGE 5 80 5 am Sonnabene in 

om am Herzſchlag der Reichsgerichtsrath a. D. 
Mittelftädt im Alter von 66 Yıhren — 

Dagegen hat nach einem Telegramm des „Berl. 
Tagebl.“ Mittelftädt in ſeinem Hotel zu Rom 
Geibfimord verubt, Mittelſtädt ſuchte in Italien 
vergeblich einderung für ein ſchweres nervöſes 
Leiden, das ſich kürzlich verſchlimmer! hatte. Am 
Sonnabend veranlaßte der Kronke unter irgend 
einem Vorwande ſeine Battin auszugehen und 
ſchoß ſich dann eine Kugel in den Mund. Er 
war augenblicklich todt. Seine Leiche ſoll nach 
Deutſchland überführt werden. In einem hinter⸗ 
laſſenen Abſchiedsbrieſe hat er mit rührenden 
Worten feine Frau und Kinder um Derzeihung 
gebeten für den Schmerz, den er ihnen bereitet, 
und erklärt, daß ihm ſein Leben unerträglich ge⸗ 


worden ſei. 
Frankreich. 


Paris, 20. Nov. Segen Mitternacht wurden 
einige Knarchiſten, welche auf der Place de la 
Nation Rufe „Nieder die Armee, es lebe die 
Anarchie!“ ausſtießen, verhaftet. Außerdem 
wurden nach der „Petite République“ 30 Per- 
ſonen verhaftet, da ſie der Aufforderung, weiter 
zu gehen, nicht nachgaben. Bis auf vier Per- 
fonen, welche mährend der Vorbeifahrt des 
Präſidenten Coubet Hochrufe auf Derovlede aus- 
brachten, wurden die Derhafteten alsbald wieder 


freigelaſſen. 
Nußland. 


Odeſfa, 20. Nov. Die Kohlenkriſis nimmt im 
Süden Rußlands einen großen Umfang an. Die 
Borräthe find erſchöpft; die aus dem Donez⸗ 
baffin gelieferten Kohlen find von ſchlechter Qua- 
lität und kaum zu gebrauchen. Mehrere Fabriken 
werden bald ihren Betrieb einftellen müſſen und 
die Bevölkerung iſt vielfach wegen Beſchaffung des 
. Keizungsmaterials in verzweifelter 

age. 

Spanien. 

Madrid, 18, Nobo. Das Panzerſchiff „Karl 
der Fünfte“ iſt nach Barcelona abgeſchicht worden. 
Die Haupträdelsführer werden, wie es heißt, an 
Bord des Schiffes gefangen geſetzt werden, wenn 
die Steuerpflichtigen fortfahren, die Zahlungen 
zu verweigern. 


Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 20. November. 
Wetterausſichten für Dienstag, 21. Nov., 
und zwar für das nordöftlihe deutſchland: 


Wenig veränderte Temperatur, vielfach heiter, 
Strichweiſe Niederſchlag. Lebhaft windig. 


[Sturmwarnung] Ein heute Vormittag 
a: 3 Telegramm der See⸗ 
warte meldet; tiefes Mini ü inne 
land macht Tibnenmifaje Sohle rr bre al 
Winde wahrſcheinlich. die Küſtenſtationen haben 
den Signalball aufzuziehen. 


* [Das Torpedoboot „S 90%, welches am 
Sonnabend, den 18. d. Mts., Vormittags, die 
Probefahrt nach Pillau antrat, kehrte an dem- 
ſelben Tage Nachmittags hierher zurück und 
ging, einer geringfügigen Reparatur wegen, an 
die Schichau-Werft. Heute Morgen 8 Uhr ging 
das Boot wieder in See. 

Dieſes neue Torpedoboot hat feine bisherigen 
Abnahmejahrten zur bejonderen Befriedigung 
erledigt. Bei der zwölfſtündigen Kohlenmeßfahrt 
mit 14 Seemeilen beitrug der Kohlenoerbrauc 
583 Nilogr. pro Stunde. während contractlich 
nicht über 600 Kılogr, ausbedungen war, In 
der dreiſtündigen ſorcirten Fahrt bei voll aus- 
gerüſtetem Zuſtande mit 65 Tonnen Kohlen, 
machten die Maſchinen im Mittel pro Minute 
854 Umdrehungen und es wurde eine Fahr⸗ 
geſchwindigkeit von 26,4 Seemeilen erreicht, 
während 26 Seemeilen contracilich aus bedungen. 
Die Abnahmefahrten werden von hier aus 
beendigt und geht „8 90“ alsdann nach Rei, 
von wo aus noch einige Werthveſtimmungs⸗ 
fahrten gemacht werden jollen. 


* (Bon der Schießübung zurück.] Die alten 
Mannſchaften des 3, Bataillons vom Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 129 find beute don der Schieß ⸗ 
übung in Gruppe zurückgekehrt, 


[ Veſtpreußiſche Provinzial-Synode.] In der 
heutigen Schlußſitzung machte vor Eintritt in die 
Tagesordnung Herr Conſiſtorialrath D. Gröbler 
die Mittheilung, daß die unter den Mitgliedern der 
gegenwärtig tagenden Synode veranftalteie Samm- 
lung zum Beſten der Lutherſtiftung den aniehn- 
lichen Betrag von 214 Mz. ergeben gätte. 

Der erſte Punkt der Tagesordnung betraf die 

anderweite Umgrenzung des Parochialderbandes 
Danzig bezw. die Knſchließung der Kirchengemeinde 
zum Heiligen Leichnam an denjelben. 
„Sunodale Siechowitz Thorn erſtattete einen 
längeren erläuternden Bericht über dieſes An- 
gelegenheit und empfahl im Namen der Ver- 
fofjungs-Commiffion den nachſtehenden Antrag: 

„Die Provinzial-Synode ertheilt der anderweiten 
Umgrenzung des Parochial-Berbandes evangellſcher 
Kirchen Gemeinden der Stadt Danzig, die in Folge der 
laut Miniſterial⸗Ertaſſes vom 10. November 1899 ge- 
nehmigten anderweiten Abgrenzung mehrerer Kirchen⸗ 
Gemeinden eintreten ſoll, namentlich der Anſchließung 
der Kirchen- Gemeinde zum Heiligen Leichnam in ihrer 
nunmehrigen Geſtaftung an den genannten Parochial⸗ 
Derband ihre grundſätzliche Zuſtimmung.“ 

An der lebhaften Debatte, die ſich darauf ent- 
ſpann, betheiligten ſich namentlich Conſiſtorial⸗ 
präfident Meyer, die Synodalen Delbrück und 
Herr Synodale Boie. Während die beiden 
Erſteren ſich warm für den Commiſſionsantrag 
ausſprachen, bat Synodale Boie in einer ein- 
gehenden Ausführung die Synode, mit aller 
Energie dieſen Antrag abzulehnen. der Antrag 
der Commiſſion wurde aber mit großer Major at 
angenommen. 

Darauf wurde vom Synodalen Karmann“ 
Schwetz eine Vorlage des Oberkirchen raths mil 
warmen Worten vefürwortet, welche folgenden 
Wortlaut hat: 

„Aus den Berichten vom 26. v. Mis. und 7. d. Dh 


N 


haben wir gern erfehen, daß das königliche Con- 
forium beabſichtigt, im Laufe des Herbſtes eine um- 
aſſende Thätigkeit zur Förderung des für die deutſche 
evangeliſche Kirche in beſonderem Maße bedeutſam 
gewordenen Baues der Gedächtnißkirche zu Speier 
aufzunehmen. Dielleicht empfiehlt es ſich, alsdann zu- 
nächſt ein Provinzial-Comite zu bilden, an welchem 
etwa auch von vornherein hervorragende Laien zu be- 
iheiligen wären. Bor Allem aber wird der Zuſammen⸗ 
tritt der Provinzial-Synode treffliche Gelegenheit bieten, 
die Sache dem allgemeinen Bewußtſein kräftig näher 

bringen und reichliche wie allgemeine Opfer willig 
Beit zu erwecken. Die beſondere Lage Weſtpreußens 
würde für die Sache wie für uns eine warme Be- 
theiligung beſonders werth erſcheinen laſſen. Wir ſind 
uns dabei bewußt, daß die zahlreichen dortigen ört- 
lichen Bedürfniſſe unſerer Hilfe beſonders empfohlen 
bleiben müſſen, möchten aber bei dem bedeutſamen 
kirchlichen Anlaß, welcher ſich hier darſtellt, gerade 
unſere öſtlichen Grenzprovinzen keinenfalls zurückſtehen 
ehen.“ 

Die Provinzial-Synode beſchloß auf Antrag des 
Synodalen v. Kehler -Narienwerder, ein Comité 
aus Mitgliedern des Conſiſtoriums und dem 
Synodalvorſtande zu bilden, welches die Vorlage 
des evangeliſchen Oberkirchenrathes nach Möglich- 
keit unterſtützen ſoll. 

Ueber den Antrag betreffend Dotirung leiftungs- 
unfählger Gemeinden erſtattete Synodale von 
Schwerin - Thorn Bericht und erſuchte die 
Synode, entſprechend dem Beſchluſſe der Finanz- 
Commiſſion, den Antrag des Gemeinde - Kırden- 
rathes zu St. Annen in Elbing in folgender 
Zaſſung anzunehmen: 

„Der Ober-Kirchenrath wolle dahin wirken, daß die 
zur Dotirung leiſtungsunfähiger Gemeinden der Provinz 
Weſtpreußen nach Art. 5 des Staatsgeſetzes vom 
2. Juli 1898, beireffend das Dienſteinkommen der 
evangeliſchen Pfarrer, und des Kirchengeſetzes vom 
16. Augujt 1898, betreffend Errichtung eines Hilfsfonds 
für landeskirchliche Zwecke, zur Verfügung geſtellten 
ſtaatlichen und kirchlichen Mittel, wenn nicht aus- 
ſchließlich, jo doch im weſentlichen in Form von Renten 
gewährt werden.“ 

Nach einigen erläuternden Bemerkungen des 
Synodalen Ebel-Graudenz und des Conſiſtorial- 
Präſidenten Meyer wurde der Antrag der Com- 
miſſion angenommen. 

Des weiteren beſchloß die Provinzial-Synode 
auf Antrag der Berfafjungscommiffion einftimmig: 

„Der Vorſtand wird beauftragt, Seiner Majeftät 
dem König in einer Immediat-Vorſtellung die unter- 
thänigſte Bitte vorzutragen, Seine Majeftät wolle 
allergnädigſt Fürſorge treffen, daß die Mittel zur Er- 
richtung neuer Kirchen-Gemeinden und Pfarrſtellen in 
Weſtpreußen fo bald als möglich zur Verfügung ge- 
llellt werden, um dem immer ſchwereren kirchlichen 
Nothſtand der Provinz zu ſteuern, und für den Fall, 
daß Seine Majeftät geruhen ſollten, dieſe Bitte mündlich 
vorgetragen entgegennehmen ju wollen, zu ſolchem 
Vortrage ermächtigt.“ 

Zu dem Antrage betreffend Erhöhung des Unter⸗ 
KRützungsfends für Geiſtliche ergriff Synodale 
Kittler das Wort. Auf ſeine Ausführungen hin wurde 
von der Synode einſtimmig beſchloſſen: 

„Die Provinzial - Synode richtet in Erwägung, daß 
viele ältere evangeliſche Geiſtliche (beſonders auf dem 
Lande), welche kein Privatvermögen und eine zahl- 
reiche Familie haben, wegen der ſtandesgemäßen aus- 
wärtigen Erziehung ihrer Kinder, namentlich der Söhne, 

ch in einer Nothlage befinden, die ſelbſt durch das 
etzt erhöhte Dienſteinkommen nicht beſeitigt wird, an 
en Ober-Kirchenrath die Bitte, dahin zu wirken, daß 
die Mittel zu den durch Erlaß des Herrn Miniſters der 
eiftlihen Angelegenheiten an die Conſiſtorien vom 
10. April 1899 in 2 geſtellten außerordentlichen 
Unterſtützungen möglichſt verſtärkt werden.“ 

Kuch der Antrag, für die nächſte Synode einen 
Berichterfiatter über die Thätigkeit des evange 
chen Bundes der By 

beſtellen, gelangte vebattelos zur Annahme. 
. Schluß der Derhandlungen bildeten einige Wahlen. 
Zunächſt wurden als Mitglieder der theologiſchen 
1 die Herren Profeſſor Dr. Kahle⸗ 
anzig und Superintendent Brehmer. Marienwerder 
wieder, Synodal-Rechner Herr Dr. Claaß-Prauſt gleich- 
— wieder gewählt. Endlich erfolgte die Wahl der 
erichterſtatter über die Wirkſamkeit der Vereine der 
riſtlichen Liebesthätigkeit. Es wurden gewählt: 

r die innere Miſſion Pfarrer Ebel - Graudenz, 

r die Bibelgeſellſchaft Superintendent Dreyer 
Stargard, für den evangeliſchen Hilfsverein General- 
uperintendent D. Döblin, für die Lutherſtiftung 

onſiſtorialrath D. Gröbler, für den evangeliſchen 
Bund Gnnodale Schöber-Elbing, für die Bibelgeſell⸗ 
ſchaft Synodale Strehlow ⸗Lüben. 

Damit wurde in üblicher Weiſe die Synode ge- 


ſchloſſen. 


* [Der Kufſichtsrath der Danziger Ahederei- 
Kctien-Geſellſchaft] beſichtigte heute Mittag unter 
Führung des Directors Th. Rodenacker den neu 
erbauten Dampfer „Emil Berenz“. 


[ Geſellſchaft für Volksbildung. ] Die geſtrige 
Sitzung des Central-Ausſchuſſes der Geſellſchaft 
für Verbreitung von Volksbildung in Berlin war 
nur ſchwach beſucht. Zur Verhandlung kam 
u. a. die Beſtimmung über die nächſte General- 
verſammlung. Dieſelbe wird vorausſichtlich, da 
die letzten mehr im Norden und Mitteldeutſchland 
Danzig, Poſen, Hamburg, Stettin, Barmen, 
Halle) abgehalten ſind, im Süden und zwar in 
Heidelberg ftatifinden. Eine Einladung von 
dort iſt eingegangen. Als Berhandlungsgegen- 
ſtände find bisher bezeichnet: 1. Volkshochſchul- 
curſe, Dolksbildung und Criminaliſtik. In 
Bezug auf Volksbibliotheken wurde mit 
geh daß im laufenden Jahr einſchließlich der 
0000 Mh. etatsmäßiger Mittel im ganzen 
82600 Mk. für dieſen Zweck zur Verfügung 
Neben. Bis November find im laufenden Jahr 
neu gegründet 177 Bolksbibliotheken (darunter 
68 in Weftpreußen, 22 in Poſen). Außerdem 
find 87 beſtehende Dolksbibliotheken durch Zu⸗ 
wendung von Büchern unterſtützt worden. 


I Pferdezuchiſection der Landwirthſchafts- 
kammer.] Am 15. d. Nis. fand hier unter 
Borfi des Herrn v. Oldenburg - Januſchau eine 
Sinung der pferdezuchtſection der hieſigen Land- 
wirthſchaftskammer ftatt, über welche wir nach 
Jeſtſtellung des Protokolls Folgendes zu berichten 
in der Lage ſind: 

Vor Eintritt in die Tagesordnung theilte der Vor- 
Dede mit, daß Herr Oberbürgermeiſter Delbrük- 

anzig zu feinem Bedauern wegen Ueberbürdung fein 
Amt als Mitglied der Pferdezuchtſection habe nieder- 
legen müſſen. Die Section erklärt ſich mit dem Vor- 
hlage des Herrn v. Oldenburg einverſtanden, an 
Sielle des Herrn Delbrück Herrn v. Kries-Tranhwitz 
der Kammer zur Wahl in die Section in Dorſchlag zu 
bringen. Herrn Delbrück ſoll für feine Verdienſte um 
die Hebung der weſtpreußiſchen Pferdezucht und ſeine 
Mitwirkung als Mitglied der Section ſchriftlich Dank 
ausgeſprochen werden. Serner theilte der Vorſitzende 
mit, Herr v. Müllern habe vorgeſchlagen, die Sections 
ung in Marienwerder bezw, Pr. Stargard abzu- 

lten, um den Milgliedern dabei Gelegenheit 12 

ientirung über den Hengſtbeſtand zu bieten. 
derſchiedenen Gründen konnte darauf aber nicht einge- 
ur werden, und außerdem ſei ja den Intereſſenten 

Beſuch der Landgejlüte ireigeſtellt. Dann berichtete 


der Pferdezucht-Inſtruckor über den Ankauf von Stut⸗ 
füllen und Zuchtſtuten im laufenden Jahre. Danach 
find? mit Subvention der Kammer angekauft: in 
Etttauen 31 Stutfüllen und 1 Stute, in Trakehnen 
6 Stuten und aus Remonte- Depots 3 Stuten. 
Die Ankäufe erlitten durch die Auflöſung des Georgen- 
burger Geſtütes inſofern eine Unterbrechung, als 
ſeitens der Provinz eine hervorragende i ri 
bei deſſen Verkauf in Ausſicht genommen war. Nach- 
dem aber ſchließlich der Staat das ganze Geſtüt ange- 
kauft und es für Stuten- und Füllenankäufe ſchon zu 
ſpät geworden, habe der Herr Remonte-Inſpecteur die 
Zuſage ertheilt, noch einige Zuchtſtuten aus den Depots 
abzugeben. Weiter führte der Pferdezucht-Inſtructor 
aus, daß neben dem in Roſenberg unter Mitwirkung 
der Kammer im vorigen Jahre ſtattgehabten Füllen ⸗ 
markte ein zweiter Markt in Jablonowo (vorläufig 
noch ohne Prämiirung) eingerichtet und zufriedenſtellend 
verlaufen ſei. Eine Bewilligung von Mitteln zur Prä- 
miirung wäre auch für dieſen Markt wünſchenswerth, 
um den Auftrieb guter Füllen zu begünftigen. Don 
der Einrichtung eines dritten Marktes in Elbing iſt 
Abſtand genommen, da nach Mittheilung des Magiftrats 
in Elbing bereits dr zwei Züllenmärkte abge- 
halten werden. — Betreffs Beſchichung und Unter» 
ffüyung von Ausfiellungen wird beſchloſſen, 
nur die im Jahre 1900 in Poſen ſtattfindende 
Wander-Ausftellung der deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft zu beſchichen und zwar ſowohl mit Remon'en 
als mit Zuchtmaterial. Dabei ſollen die gelegenllich 
der Ausſtellung in Berlin im Jahre 1894 gemachten 
Erfahrungen nutzbar gemacht werden. die betreffenden 
Ausſteller müſſen ſich den noch näher bekannt zu 
machenden Bedingungen und Fnordnungen der Land- 
wirthſchaftskammer fügen. Einzelpreiſe ſollen den 
Ausftellern, Collectivpreiſe der Kammer zufallen. Die 
Auswahl geeigneter Thiere erfolgt durch den Pferde- 


par Inſtructor in Gemeinſchaft mit dem Landgeftüts- 


irigenten des betreffenden Bezirks, — Hierauf referirte 
Herr Dekonomierath Steinmeyer, daß der Borftand 
der Landwirthſchafts kammer den Antrag des Herrn 
v. Schorlemer auf Verſtärkung der Pferdezuchtſection 
abgelehnt hat, ebenſo auch eine ftärkere Subventio- 
nirung einzelner Züchter. Mit der Einführung einer 
Polizei - Berordnung, betreffend Maßregeln gegen 
die Influena bei den Pferden, ſoll ſo lange 
gewartet werden, bis feitens der Regierung in Königs- 
berg Erfahrungen darüber geſammeſt find, Die Com- 
miſſion für Ankauf von Remonten und älteren Stuten 
iſt auf den Pferdezucht-Inſtructor und einen der Herren 
Landgeſtüts-Dirigenten beſchränkt worden, da dabei ja 
die Raufenden Züchter zugegen ſeien. Um den Züchtern 
den Ankauf guten Zuchtmaterials noch mehr zu er- 
leichtern als bisher, beantragt die Section auf Vor 
ſchlag des Herrn Vorſitzenden die Erhöhung der Sub- 
vention auf die Hälfte der geſammten Koſten (bisher 
ein Drittel). — Sodann erläuterte Herr v. Olden⸗ 
burg einen moge der ſtändigen Commiſſion des 
Landes-Dekonomie- 
Pferden, welche mit Brandzeichen zu verſehen fein, 
eine ausreichende Quarantäne durchmachen müßten und 
einer Impfung gegen Rotz unterzogen werden jollten, 
ſobald hierfür ein ſicheres Mittel gefunden ſei. Außer- 
dem ſoll die Einführung von Werthzöllen auf aus- 
ländiſche pferde beim Miniſter 
Anläßlich eines Specialfalles war die Section der An- 
ſicht, daß die Beſitzer von Stutbuchſtuten laut 8 10 
der Stutbuchſatzungen nicht verpflichtet ſind, in re im 
Stutbuch eingetragenen Stuten mit dem weſtpreußiſchen 
Stutbuchbrande verſehen laſſen zu müſſen. Es fei aber 


vielleicht angezeigt, die Satzungen demnächſt dahin zu 
ändern. Schließlich wird noch mitgetheilt, daß der 


17 ein Geſuch um Hergade eines Kapitals von 


0000 Mk. zur Gründung einer Vorbereitungsanſlalt 


flir junge Pferde abgelehnt hat, weil mit einer ſolchen 
Anſtalt in Elmshorn zu ſchlechte Erfahrungen gemacht 


err Ebenſo iſt der Antrag auf Einſtellung der 
weſtpreußiſchen Landgeſtüte mit 


emontirung der 
Oldenburger Kengſten vor der Hand abgelehnt worden, 


weil weder in Oſtpreußen noch in Hannover genügend 
ftarhe Halbbuthengſte zu haben und daher Erſatz nur 
8 durch Ankauf Oldenburger Hengſte möglich ſei. 


* [Der Danzig-Zoppoter Jachtelub „Gode- 


Wind“ hielt am Sonnabend im Colonial-Saale 
des Danziger Hofes“ zwecks Neuwahl des Vor- 


ſtandes eine Generalverſammlung ab, die ſehr 
zahlreich beſucht war und einen äußerft anregen- 
den Derlauf nahm. Die bisherigen Vorſitzenden, 
die Herren Apreh-Danzig und v. Demwiß gen. 
einſtimmig wieder- 


v. Krebs- Zoppot, wurden 
gewählt. Der weitere Dorſtand ſetzt ſich zuſammen 


aus den Herren Zahnarzt Stürckow - Langfuhr 


erſter Schriftführer, Ingenieur Mainzer - Danzig 
zweiter Schriftführer, 


Danzig Schatzmeiner. Es wurde ferner beſchloſſen 
die Einrictung eines theoretiſchen Lehrcurſus 
während der Wintermonate ſowie 
haltung regelmäßiger Mittwochs JZujammen- 
künfte im Colonialſaale des „Danziger Hofes”. 
Eine größere Anzahl neuer Mitglieder murde 
durch Herrn Major Paetow angemeldet, Herr 
Boguniemwski hat in freundlichſter Weiſe di 
Pflege und Unterhaltung des Clubgartens in 
Weichſelmünde übernommen. Zür die nächſte 
General - Berjammiung iſt eine Neuwahl des 
Ehrenraths in Ausſicht genommen. Don Interefie 
waren noch die Mittheilungen über die Be- 
dingungen für ein internationales Amateur- 
wettſegeln um einen von dem deutſchen Kaiſer 
geſtifteten Pokal im Ainihluß an die Kieler 
Woche 1900, zu dem auch der „Bode Wind“ 
eingeladen iſt. Das Segeln um dieſen Preis 
findet in einer Sonderklaſſe ftatt, die offen iſt für 
Yachten, deren Kiel nach dem 1. Oktober 1899 
geftreht worden ift und die ſich im Beſitze von Mit- 
gliedern eines anerkannten europäiſchen Vachtclubs 
befinden. die Jachten müſſen in demjenigen 
Lande entworfen, erbaut, beſegelt und aus- 
gerüftet ſein, zu welchem der regiſtrirende Club 
gehört. Die Koſien jeder Yıcıt, einſchließlich aller 
Ausrüstung, jollen 5100 Mk. nicht überjcpreiten. 
Die Mannſchaft darf nur aus höchſtens 3 Herren 
beſtehen, welche Amateure ſowie Mitglieder eines 
anerkannten europäijchen Vacht-Clubs fein müſſen. 
Der Meldeſchluß beim Vorſtande des Kaif, Vacht⸗ 
Elubs-Kiel oder des Nor ddeutſchen Regatta-Bereins- 
Hamburg iſt am 31. Mai 1900. 


* [Bürgerverjammiung.] Ueber das in dieſer 
Zeitung kürzlich wieder angeregte Project der 
Herſtellung einer neuen Brücken-Derbindung der 
Niederſtadt mit der Speicherinſel, beziehungsweiſe 
der inneren Vorſtadi, ſoll morgen Abend in 
einer Derfammlung, welche auf 8½ Uhr in das 
St. Barbara Gemeindehaus berufen ist, ver- 
handelt werden. die Berufung der Derſammlung 
— ſiehe Annoncentheil — iſt durch den Danziger 
Bürgerverein geschehen, welcher demnächſt auch 
über Einrichtung einer Eijenba n - Halteftelle 
in der Nähe des Petershagener Thores ver- 
handeln will. 


* [Danziger Männergefong - Derein.] Am 
Sonnabend beging der Verein eine Nachfeier 
feines 20. Gtiftungsfeftes im Jamilienkreiſe. Der 
große Schützenhausſaal nebſt Cogen war wieder 
dicht gefüllt. Das muſikaliſche und theatraliſche 
Programm brachte mit geringen Deränderungen 
die beim Gtiftungsfefte geſungenen Chöre, Solo- 

träge und muſtkaliſch-theatraliſchen Auf- 


ollegiums betreffend Einfuhr von 


beantragt werden. 
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meer 


N Marinebaumeiſter Bock 
holdt-Danzig Takelmeifter, E. Nodenacker jun- 


die Ab- 


führungen ernten und heiteren Inhalts, zwiſchen 
welche die Dereinspoeten einige neue gemüthvolle 
Rundgeſänge eingeſtreut hatten. Eine beſondere 
Freude bereitete der ZJeſtverſammlung der kleine 
Geigenvirtuoſe Krömer durch eine Neihe 
prächtiger Biolin-Goli, die der Knabe mit der an 
ſeinem Spiel ftets bewunderten meifterbaften 
Sauberkeit, reifen Auffaſſung und virtuoſen 
Technik vortrug. 


Kirchen Concerte.] Wie bisher, werden 
auch diesmal am Buß- und Bettage in der Ober- 
Pfarrkirche zu St. Marien ſowohl wie in der 
St. Katharinen-Kirche geiſtliche Concerte unter 
Leitung der Herren Muſikdirecloren Kiſielnicki 
bezw. Heſſe ftaitfinden, deren Ertrag der Armen- 
und Krankenpflege in beiden Kirchengemeinden 
zu gut kommen ſoll. Bei dem Concert in 
St. Marien werden bekanntlich auch zwei größere 
Dereine, der gemiſchte Chor „Neuer Geſang⸗- 
Verein“ und der Männergeſang-Derein „Danziger 
Melodia“ durch Aufführung verſchiedener Chor- 
geſänge mitwirken. 


* [Rekrutenvorführung.] Die Rekruten des In- 
fanterie-Regiments Nr. 1 wurden heute Vormittag 
auf dem Hofe der Kaſerne „Herrengarten“ dem 
Divifions - Commandeur Herrn Generalleutnant 
v. Pfuhlſtein vorgeführt. 


© [Xhierärztliher Verein.] Im „Reichshof“ hielt 
geſtern Vormittag der thierärztlihe Verein von Weſt⸗ 
preußen nach einer am Sonnabend vorangegangenen 
Borverfammlung im „„ Deutſchen Haus“ feine 40, Sitzung 
ab, der außer Thierärſten der Kreiſe Danzig, Dirſchau, 
Neuſtadt, Marienburg, Elbing, Marienwerder, Tuchel. 
Freyſtadt, auch Militärärzte, u. a. Herr Corps-Roßarzt 
Bleich, beiwohnten. Der Vorſitzende, Herr Departements- 
nr Preuße begrüßte mit herflichen Worten die 

rſchienenen und gab feiner Freude darüber Ausdruck, 
daß auch Militär-Roßärzte zu der Derſammlung ge- 
kommen ſeien. Auf Vorſchlag des Herrn Vorſitzenden 
wurde Herr Thierarzt Kuhn-Sreyſtadt als Mitglied in 
den Verein aufgenommen und an Stelle des aus- 
geſchiedenen Herrn Schieferdecher zum Vereins- 
Rendanten Herr Thierarzt Görlitz-Dirſchau gewählt. 
Unter geſchäftlichen Mittheilungen, die auf der Zages- 
ordnung ſtanden, zeigte der Herr Vorſitzende u. a. auch 
einige recht hübſche Probe-Präparate der Firma 
Linkenheil u. Co. aus Berlin vor, die allgemeinen 
Beifall fanden. Wie wir ſeiner Zeit mittheilten, war 
Herr Departementsthierarjt Preuße als Delegirter des 
thierärztlichen Vereins von Weflpreußen zu dem in der 
Zeit vom 7. bis 12. Auguſt d. J. in Baden-Baden 
tagenden internationalen Congreß entſandt worden. In 
intereſſanter Weife ſchilderte Herr Preuße die Verhand- 
lungen des Congreſſes, die in drei Sprachen gepflogen 
wurden, da faſt alle Staaten vertreten waren. Es 
folgte ein faſt weiſtündiger Vortrag über das Thema 
„Die Gewährleiſtung beim Viehhandel nach dem bürger- 
licher Geſetzbuch ““. deſſen Boriheile und Nachtheile für 
den Käufer und Verkäufer von Dieh Redner durch 
eine Anzahl von Beiſpielen eingehend darlegte. — Nach 
den Verhandlungen vereinigte man ſich zu einem 
gemeinſamen Mahle. 


r. [Bildungs- Berein.] Der hieſige Bildungsverein 
hatte geſtern Abend einen Familienabend veranſtaltet. 
Die Aufführung von Chorgeſängen, Sologeſängen und 
declamatoriſcher Vorträge bildete den Hauptbeſtandtheil 
des Programms, das viel Abwechſelung und angenehme 
Unterhaltung brachte. 


A [Lehrerinnen -Berein,] In der Sonnabend- 
Sitzung bildeten Berathungen über Vorſchläge zur Re- 
form des Handardeitsunterrichtes den, Hauptpunkt der 
Tagesordnung. der Handaroeitsunterricht ſei mit 
eines der wichtigſten Unterrichtsfächer, auch feine Auf- 
gabe ſei, den Denkprozeß zu fördern, die Mädchen zum 
freien Sprechen über das geiſtig Erfaßte anzuleiten 
und durch das vielſeitig Erziehliche dieſer Disciplin den 

Ueber die verſchiedenen 


Charakter zu fördern. 


thoden referirte Frl. Steinbrecher und führte ſelbſt 
entworfene Anſchauungsmittel vor. Auch Frl. Hamm, 
Kandarbeitsleyrerin an der Ebert'ſchen höheren 
Mädchenſchule, zeigte ſelbſt angefertigte, große, für alle 
Kinder der Klaſſe erkennbare Vorlagen für Stricken, 
Häkeln, Nähen, Sticken vor und erregte damit das 
lebhafte Intereſſe der Anweſenden. Die Beſprechung 
des Stufenganges ergab eine lebhafte Debatte. Das 
Reſultat der Berathungen war, der vorgefeßten Be- 
hörde die Bitten zu unterbreiten: 1. den Beginn 
des Kandarbeitsunterrichtes in das zweite Schul- 
lahr verlegen und 2. nach dem Dorbilde anderer 
großer Städte auch in den Danziger Mädchenvolks⸗ 
ſchulen Fachlehrerinnen anſtellen zu wollen. 


* [Schweftern Einſegnung.] Im -Diakoniffen- 
Mutterhauſe auf Neugarten, das zur Feier des Tages 
in üblicher Weiſe Flaggenſchmuch angelegt hatte und 
durch Guirlanden in feinen inneren Räumen derorirt 
war, fand geſtern Nachmittag die feierliche Einſegnung 
von dreizehn Schweſtern zum Diahoniſſen-Amt ftatt, 
Der Feier wohnten u. a. die Herren Oberpräſident von 
Soßler, Generalleutnant v. Feydebreck, Conſiſtorial - 
Präfident Meyer, Generalſuperintendent D. Döblin, 
Eonfiftorialräthe Dr. Gröbler und Reinhard, der Bor- 
fißende der Provinzial-Synode Guperintendent Kähler, 
Amtsvorſteher Oberſtleutnant v. Dewitz-Zoppot, Com- 
merzienräthe Claaſſen und Wanfried, mehrere Mit- 
glieder der zur Zeit hier tagenden Provinzial - Synode 
Weſtpreußens und die Damen einiger der vorerwähnten 
Herren bei. Nach dem gemeinſamen Geſange: „Lobe 
den Herrn 9 meine Seele“ hielt der Anftaltsgeiftliche 
Kerr Paſtor Stengel die Liturgie ab, worauf der 
Diakoniſſen-Chor eine Moteite zum Vortrag brachte. 
Dem Choralgeſang „Schirm, o reicher Fürſt des Lebens“ 
folgte die Einſegnungs - Anſprache des Herren Paſtors 
Stengel unter Zugrundelegung des bibliſchen zen aus 
Evangelium Johannes Kap. 11, Ders 16 und Kap. 20, 
Ders 28 und während der Verpflichtung der am Altar 
knieenden Schweſtern durch den Herrn Geiſtlichen durch 
Handſchlag erklangen die Chöre: „So nimm denn 
meine Hände“ und „Sei getreu bis in den Tod“. 


r. [Stiftungsfeſt.] In den Räumen des Bildungs- 
vereinshauſes beging am Sonnabend der hiefige 


Ortsverein der Maſchinenbauer und Metallarbeiter 


fein 31. Stiftungsfeſt. Der erſte Theil des Feſtes 
wurde durch Geſangsvorträge des Vereins „Thalia“ 
ausgefüllt, die lebhaften Beifall fanden. Dann hielt 
der Vorſitzende des Vereins, Herr Kammerer, eine 
Anſprache, in der er die Entwicklung des Vereins 
ſchilderte, der aus kleinen Anfängen ſich mehr und 
mehr entwickelt habe. Gegenwärtig zählt der hieſige 

rtsverein allein 376 Mitglieder und die Gefammt- 
Mitgliederzahl des Über ganz Deutſchland verbreiteten 
Gewerkvereins beläuft ſich auf 34000. Das Vermögen 
iſt ebenfalls fiark gewachſen und es beträgt ſeßzt 
1145 511 Mk. Nach dieſer Anſprache folgte ein von 
Herrn Glashagen vorgetragener Prolog, dem dann die 
eigentliche Feſtrede folgte, die Herr Lehrer Wannackh 
hielt. Dieſer Redner wies beſonders darauf hin, daß 
der Verein auch beſtrebt iſt, ſeine Mitglieder weiter ju 
bilden, und hob ferner den Werth des einigen Zu- 
ſammenſchließens hervor. — Bevor der unvermeidliche 
Tanz in ſeine Rechte trat, der beſonders die Jugend 
bis zum frühen Morgen zuſammenhielt, kam noch die 
einactige poſſe „Ein Stündchen im Comtoir“ zur 
Aufführung. Von Mitgliedern des Geſangvereins 
„Thalia“ recht flott geſpielt, trug es mefentlih zur 
Erheiterung bei. 


langler Club.] Zum Beſten des flrieger⸗ 
Denkmal-Sonds hatte der Danziger Angler-Elub am 
Sonnabend im Café Behrs ein recht hübſches Winterfeft 
veranſtaltet, dem als Ehrengäfte die Herren Stadtrath 
TClaaſſen und Commerſienrath Wanfried beimohnten, 
Nach mehreren Männerchören der unter der Leitung 


vorzuſtellen 
Spitze der 


Schidlit 


des Ferrn Hauptlehrers Paſchne ſtehenden Liedertafel 
des Krieger-Dereins „Botufſia““ hielt der Schriftführer 
des Vereins, Herr Kuhn, eine Zeftrede, in der er der 
tapferen Kämpfer von 1870/71 gedachte und mit einem 
Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Es folgten geſangliche 
und andere Dorträge bewährter Künſtler und Dilettanten 
und das patriotiſche Feftipiel von Rob. Hertwig „Des 
Kriegers Traum“. Bevor dann die Ballfeſtlichkeit be- 
gann, hielt Herr Stadtralh Claaſſen eine Anſprache, 
in der er Grüße des Dorſitzenden des Comités zur 
Errichtung eines Krieger-Denkmals in Danzig, Herrn 
Bürgermeiſter Trampe. überbrachte und die Mit- 
theilung machte, daß der Krieger-Denkmalsſonds bis 
jetzt auf 28 000 Mk. geſtiegen ſei und dem Angler 
Club für feine Förderung der Sache durch ein Koch 
auf den Vorſitzenden deſſtben, Herrn Capitän Boske, dankte. 


h. [Der Danziger Lehrerverein] hielt am Sonn- 
abend im „Kaiſerhof“ feine Novemberſitzung ab, in 
welcher Herr Mittelſchullehrer Jaſſe über „Das 
Vereinsrecht nach dem bürgerlichen Geſetzbuch mit 
befonderer Berüdfihtigung der Lehrervereine“ 
einen eingehenden Vortrag hielt. Nicht das ganze 
Vereinsrecht habe durch das neue bürgerliche Geſetzbuch 
ſeine Erledigung gefunden, ſondern nur die privat⸗ 
rechtlichen Beziehungen des Bereinswefens. Die polizei 
liche Seite, wozu alſo die ſtaatliche Aufſicht, Verbots 
und Auflöſungsrecht gehören, bleibt unberührt. Das 
Wichtigſte, was das neue bürgerliche Geſetzbuch den 
meiſten Vereinen bringt, iſt die leichte Erwerbung der 
Corporationsrechte oder die Erlangung der Rechts ⸗ 
fähigkeit. Iſt ein Verein — alſo auch ein Lehrer- 
verein — rechtsfähig, jo kann er als Verein Eigen- 
thum, bewegliches wie unbewegliches, beſitzen; darum 
liegen die Vortheile der Rechtsfähigneit für 
die Vereine einzig auf vermögensrechtlichem Gebiete. 
In erſter Linie wird die Erwerbung der Rechtsfähig · 
keit den Vereinen zu empfehlen ſein, welche ſich die 
Unterſtützung von Angehörigen des Lehrſtandes zur 
Aufgabe gemacht haben, aljo dem Peſtalozi- und 
Emeritenvereine. Nebner ging ſodann auf die Frage 
näher ein, wie ein Verein gemäß dem bürgerl. Geſetzbuch 
nachſdem Syſtem der ſogenannten Normativbeſtimmungen 
mit Regiſterzwang die Corporationsrechte erlangen 
kann. Ein Verein mit idealen Tendenzen darf feine 
Satzungen nach den Vorſchriften des bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuches einrichten und ſich bei dem zuſtändigen Amts ⸗ 
gericht zur Eintragung anmelden. Des weiteren führt 
Redner aus, daß es auch den Lehrervereinen jeglicher 
Art nach dem 1. Januar 1900 leicht werden wird, die 
Rechte einer juriſtiſchen Perſon zu erwerben, und be- 
jeichnet die Verpflichtungen, die ein Verein dadurch 
eingeht. Die Vereine, die bereits die Rechte einer 
juriſtiſchen Perſon beſitzen, haben ihre Satzungen 
nach den Vorſchriften des bürgerlichen Geſetzbuches 
umzuarbeiten und noch vor Schluß dieſes Jahres dem 
zuſtändigen kal. Amtsgericht einzureichen. Zum Schluß 
gab Redner die Vorſichtsmaßregeln an, die Vereine 
ohne Rechtsfähigkeit, die nach $ 54 des bürgerlichen 
Geſetbuchs Geſellſchaften heißen, treffen müſſen, um 
die Fälle zu vermeiden, die nach den 89 723, 727728 
eine Auflöjung des Dereins im Gefolge haben, und 
ſchloß ſeinen trotz der Trockenheit des Stoffes höchſt 
intereſſanten Bortrag mit der Mahnung: „Es iſt beſſer, 
zu beſorgt, als ſorglos zu ſein.“ — Die Terfammlung 
ſtimmte folgender Erklärung zu: „Der Danziger Lehrer- 
verein verzichtet zur Zeit auf die Erwerbung der Rechts- 
fähigkeit nach dem Hürgerlichen Geſetzbuch und empfiehlt 
den Dorſtänden des Emeriten- und Peſtalozi-Dereins 
ſowie der Sterbekaſſe dafür Sorge zu treffen, daß 
ihnen die bisherigen ſtatutenmäßigen Rechte angeſichts 
des bürgerlichen Geſetzbuchs erhalten bleiben.“ — Dor 
Eintritt in die Verhandlung über das obige Thema 
genehmigte die Verſammlung 100 Mk. zu Weihnachts- 
ſpenden für bedürftige Cehrerwittwen. 


* [Neuer Kapellmeiſter.] Herr Stabshoboiſt 
Krüger, bisher Leiter der Kapelle des weſtpreußiſchen 
Feldartillerie-Regiments Nr. 36, am 12. d. Mis. aus 
dieſer Stellung ausgeſchieden, iſt jetzt um Stabstrompeter 
des 1. Deid-Huſaren- Regiments ernannt worden, 
Herr Krüger ae fih vorher dem Kaiſer perſönlich 

ehabt und es ſoll ſeine Berufung an die 
5 ſarenkapelle auf Wunſch des Aaijers er- 
folgt ſein. = 


* [Drdination.] Morgen Vormittag 10 Uhr findet 
in der St. Marienkirche durch den Herrn General- 
Superintendenten D. Döblin die feierliche Ordination 
der Herren Predigtamts-Candidaten Urbſchat und 
Weſtphal für das epangeliſche Pfarramt ftatt, 


* [Dampfer „Eider “.] Geſtern Mittag traf der 
Marine-Transportdampfer „Eider“, von Kiel kommend, 
hier ein und legte an die kaiſ. Werft. 


[Prüfung.] Bei der vorgeſtern beendeten, beim 
biejigen kgl. Conſiſtorium abgehaltenen Mittelſchul⸗ 
lehrer-Prüfurg haben das Cxamen die Herren Kurt 
en und Robert Wohlfahrt⸗Elbing be- 

anden, 


Martha Urowski 


§ Iunfaule.] Frau von hier 
ſchnitt ſich in ihrer Wohnung fo unglücklich in den 
Arm, daß fie ſich die Schlagader verletzte. Durch jo- 


fortiges Unterbinden durch einen daſelbſt wohnhaften 
Lazarethgehilfen wurde fie von der Derblutung ge- 
rettet; alsdann erfolgte ihre Ueberführung nach dem 
Sandgrubenlasareth. — Der Muſiker Robert Hoffmann 
von hier fiel in feiner Wohnung eine Treppe herunter 
und zog ſich einen Armbruch zu. Auch er wurde ins 
Stadtlazareth gebracht. — In dem Haufe 3. Damm 9 fiel 
vorgeſtern Nachmittag die Frau Dorothea Mollmann in 
den Keller und erlitt dabei außer einem Bruche des 
linken Unterarmes Derletzungen am Kopfe und am 
Rücken. Mittels des ſtädtiſchen Sanitätswagens wurde 
fie nach dem chirurgiſchen Stadtlazareth gebracht. 


8 [Mefleraffairen.] In der Nacht von Sonnabend 
zu Sonntag ſpielten ſich wiederum zwei Mofler- 
ſtechereien ab, und zwar an der Schneidemühle und auf 
Neugarten. Bei erſterer wurde der Arbeiter Auguſt 
Weber von hier mit einem Meſſer am Halſe und der 
linken Seite mehrfach verletzt; bei der zweiten Affaire 
erhielt die unverehelichte artha Stefanowski aus 
Schidlitz mehrere Meſſerſtiche am Kopfe. Beide be- 
gaben ſich nach dem Stadtlazaceth in der Sandgrube. 


* [Beränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauit worden die Grundſtückhe: Buteherberge Blatt 28 
von dem Diakonifjen-Arankenhaufe in Danzig an die 
Frau Candſchafts director v. Wagenfeldt; Petſchowſtraße 
Nr. 6 von der Abeggſtiftung für Arbeiter wohnungen 
an die Wittwe Koepenich, geb. Schoſſow, für 5856 Mk.; 
Schidlit Nr. 2366 und Nr. d von der Wittwe 
Quiring, geb. Froeſe, an die Schmied Hegner'ſchen 
Eheleute für zuſammen 20 000 Mk.; Schellingsfelde 
Blatt 79 und Stolzenderg Nr. 155/156 von der Vittwe 
Schimanski, geb. Lorow, an die Schmiedegeſelle 
Koerner'ſchen Eheleute für zuſammen 2600 MNn.; 
Nr. 227 von der Wittwe Neumann, geb. 

anke, an die Arbeiter Pawlowski'ſchen Eheleute für 

000 Mh.; Breitgaſſe Nr. 6 von den Erben des ver- 
ſtorbenen Kaufmanns Ephraim Meyer Kleimann an den 
Kaufmann Alegander Hermann Kleimann in Berlin für 
52 100 Mk.; Häkergaſſe Nr. 43 von der Wittwe Müntz, 
geb, Neumann, an die Tischler Bartſch'ſchen Eheleute 
für 18 600 Mk.; Holzgaſſe Nr. 22 von den Lange'ſchen 
Eheleuten an die Rentier Neuſchütz'ſchen Eheleute für 
19 000 Mk. 


-r. [IStrafnammer.] Eine längere Freiheitsſtrafe 
traf den Pächter und Gaftwirtn Auguſt Trepiow aus 
Gelliftrau, der ſich an dem Vermögen leiner Mündel 
vergriffen halte, Treptow war zum Dormund der 
Kinder des verſtorbenen Pächters Perſchonke aus 
Selliſtrau beftelli worden und hatte das Vermögen 
feiner Mündel zu verwalten. Dafjelbe belief ſich auf 
ca. 12 000 Mk. und war auf verſchiedenen Stellen als 
Hypothek eingetragen. Treptow kündigte das Geld 
den Schuldnern, um es bei der hieſigen Darlehns- 
hafje aufzugeben. Hierbei behielt er jedes Mal einen 


2 


Theil des Geldes für fih unb brachte fo feine Münbel 
um ca. 1900 Mk. Das Gericht nahm an, daß Treptow 
dieſe Summe nicht auf ein Mal, ſondern in vier Poſten 
unterſchlagen habe, und erkannte auf eine 1½fährige 
Gejängnißſtrafe. . 
Unter der Beſchuldigung der Urkundenfälſchung 
erſchien die mehrfach vorbeftrafte Arbeiterfrau Louife 
Teſchke vor Sericht. Gegen die Angehlagte ift bereits 
vom hieſigen Schöffengericht wegen Betruges auf 
4 Monat Gelangni erkannt worden. Sie hatte nämlich 
aus jwei hieſigen Abzahlungsgeſchäften Möbel ent- 
nommen und dieſe dann gleich weiter verkauft, Die 
Anklageſache wegen Urkundenfälſchung hängt hiermit 
eng zufammen. Um die Möbel ju erhalten, wurde in 
den betreffenden Geſchäften von der Angeklagten ver- 
langt, daß fie eine Einwilligung ihres Mannes bei ; 
bringe. Sie brachte darauf eine ſchriftliche Erklärung 
des gewüaſchten Inhalts. Später ſtellte es fi jedoch 
heraus, daß dieſe von der Angeklagten gefälſchi war 
und iht Mann, von dem ſie lange geſchieden iſt, bereits 
verflerben war. Für die Urkundenfälfhung wurde 
auf eine Zuſathſtrafe von vier Monat erkannt, 


— 
Schöffengericht] der Arbeiter Buftav Albert 
Cie von hier, welcher einen großen Theil feiner 
%0 Lebensjahre im Gefängniß zugebracht hat — fein 
tanges Sündenregiſter weiſt 40 Vorſtrafen wegen der 
verſchiedenſten Strafthaten auf —, wird angeklagt, am 
3. Oktober d. J. vorſätzlich und rechtswidrig zwei 
Fenſterſcheiben am ſtädtiſchen Arbeitshauſe durch Ein ⸗ 
Schlagen zerlrümmert zu haben. Er ſuchte zu beweiſen, 
daß nur ein unglücklicher Zufall vorliege, da er in 
Folge Ausgleitens mit dem Arm gegen das Fenſter 
gefallen und dadurch die Fenſterſcheiben zerbrochen 
eien. Herr Oberinſpeckor Wietzke, welcher Zeuge des 
Vorfalles geweſen, erklärte, die Fenſter wären fo hoch 
(über der Erde daß ein Hineinfallen mit dem Ellen ⸗ 
bogen unmöglich ſei; er habe geſehen, daß Angeklagter 
die Fenſter mit einem Brode entjmeigeworfen habe, 
ihm deshalb auch ſofort Vorhaltungen gemacht, hierauf 


aber von Geſſke die Antwort erhalten, „es ſei ihm 
ganz egal, ob er hierfür drei oder fünf Jahre Gefängniß 
ober noch mehr erhalte”. Mit Rüchkſicht auf die vielen, 
zum Theil erheblichen Rorftrafen. unter denen ſich 
allein ſieben wegen Sachbeſchädigung befinden und mit 
Rüchfiht darauf, daß Angehlagter öffentliches Eigen- 
thum böswilligerweiſe beſchädigt hat, erkennt das 
Gericht auf zweijährige Gefängnißſtrafe. 


Aus den Provinzen. 


Carthaus, 18. Nov. Die hier beſtehenden vier 
engen haben ſich ſämmtlich für freie Innungen 
erklärt. 

L. Mehlauken, 19, Nov. Einen ſchrecklichen Tod 
fand Freitag auf der Bahnſtreche Königsberg ⸗Tilſit, 
zwiſchen den Gtationen Jorksdorf und Schelecken der 
Maurer Boehm aus Pamauern. Er wurde vom 
Zuge überfahren, wobei ihm der Kopf vuchſtäblich 
vom Rumpfe abgetrennt wurde. Man vermuthet, daß 
Boehm Selbſtmord begangen habe. 

Ragnit, 15. Nov. [Kutſcher und Vorarbeiter im 
Schulvorſtand.] Rittergutsveſitzer o. Polent-Juchſtein 
(Kleis Ragnit) wählte als Patron der dortigen Schule 
ſeinen Kutſcher und ſeinen Vorarbeiter zu Mitgliedern 
des Schulvorftandes, fie wurden jedoch nicht beſtätigt. 


Schiffs-Nachrichten. 

Conden, 19. November. Nach einer beim Llond 
eingegangenen Depeſche aus Dover von heute iſt der 
Dampfer „Patria“ zwiſchen Walmer und Deal ge- 
ſunken. der Dampfer brennt noch am Dordertheil, 
hinter der Brücke iſt kein Rauch bemerkbar. Das Deck 
iſt bei niedrigem Waſſerſtande theilweiſe trochen. 
Das Schiff ift ein voliſtändiges Wrack und anſcheinend 
gänzlich ausgebrannt. Sobald es möglich iſt, werden 
ee an Borb begeben, um das Schiff zu 
ichten. 


Vermiſchtes. 


» ueber ſchwere Unwetter] wird aus allen 
Theilen Italiens berichtet. In Camaldrei bei 
Neapel wehte ein ftarker Schneeſturm. In Rom 
ſank die Temperatur dis drei Grad unter Null. 
FJurchtbare Stürme bei Ancona vernichteten ganze 
Fiſcherflottillen, wobei zahlreiche Menſchenleben 
verloren gingen. Kehnliches wird aus Sardinien 
und Elba gemeldet, 100 ganze Gtaditheile ſtehen 
dort unter Waſſer. 

[Große Schneefälle] ſind in Süd- und 
Nordungarn vorgekommen. In Lipto Szent 
Niklos iſt das Eiſenbahngeleiſe meierhoch ver ⸗ 
sn; es mußte mittels Schneepflüge freigemacht 
werden. 


Danziger Börſe vom 20. November. 


Weizen ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für in- 
ländiſchen bunt 659 Gr. 128 M, helibuni 726 Gr. 135, 
M, 745 Gr. 137 M, 740 Gr. 138 M. krank 780 Gr. 
135 M, eutbunt 747 Gr. 135 M, roth 713 Gr. 128, 
718 Gr. 131, 737 Gr. 133 M, 742 Gr. 134 M, 772 
v. 777 Gr. 142 U, ſtreng roth 780 Gr. 147 AR, be- 
zogen 673 Gr. 118 M. weiß krank 692 Gr. 128, 745 
Gr. 136 M ver Tonne. 

Roggen feſter. Bezahlt iſt inländiſcher 717 und 
138 Gr. 136 M, 702, 708, 722 Gr. 1361), M, ruſſ. 
m Tranſit 717 und 726 Gr. 1021, M. Alles per 

14 Gr. ver Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche 
große 644 Gr. 123 M, 662 Gr. 133 M, 674 und 698 
Gr. 1 M ver Tonne. — Hafer inländiſcher 113, 
114½, 116, 117 M, weiß 118, 118% M, blauſpitzig 
106 per To. 805 — Erbſen ruſſiſche zum Zranfit 
Gold- 130 M, Futter- 107 M per To. gehand. — 
Pferdedohnen Ee zum Tranſit 107 M per To, 
bez. — Kübſen ruſſiſcher zum Tranſit Sommer- 175 
M per To. gehandelt. — Mohn ruſſiſcher zum 


Tranſit blau mit Geruch 30 M ab Speicher per Te. 
bez. — Weizenkleie grobe 4,20, 4,30, 4,321, SR, 
mittel 4,15 M per 30 Kgr. gehandelt. — Noggenkleie 


4,27 ¼, 4,35, 4,40 A. per 50 Kgr. bez. 
Sdiffslifte. 


Kenfabrwaſſer, 18. November. Wind: W. 

Angekemmen: Emil Berem (SD.), Becher, Swine⸗ 
münbe, leer, 

Befegelt: Sophie (SD.), Mews, Oſtende, Holy. 

Den 19. November. 

Angekemmen: Glückauf (SD.). Petterſſon, Earls- 
krona, Steine. — Carlos (SD.), Witt, Middlesbro und 
Sunderland, Roheifen und Coke. — Roma, Jenſen, 
Wisby, Kalkſteine. — Reichsanzeiger, Vollmer, Rotter- 
dam, Kohlen, geſchleppt durch D. „Blitz“. — Sirius 
(SD.). Willmink, Amſterdam via Aspenhagen, Güter. 
— Mlawka (Sp.), Kutſcher, Shields, Kohlen. — 
Wellpark (SD.), Jones, Ardroſſan, Schlacke. 

Geſegelt: Bernadotte (D), Lindiner, Basca Blanka 
via Gothenburg, Zucker. — Deſet, Oelſted, Warberg, 
Getreide. —  Breebis, Prinz, Grimsby, Holl. — 
Friederine, Bruns, AJamburg, Getreide. War hier für 
Nothhafen eingekommen. — Willn, Lorenz, Copenhagen, 
Getreide, War hier für Nothhafen eingekommen. — 
Hillechina, Hein, Copenhagen, Getreide. War hier für 
Nothhafen eingehommen, 

Wieder geſegelt: Ellen, 


Anderſon, Copenhagen, 


Getreide, War aus See retournirk. 
Am 20. November, 
Angehommen Emma (SD.), Bialke, Sunderland, 
Kohlen. 


Derantwortlicher Nedacteur A. Klein in Danzig, 
Druck und Berlag von H. C, Alexander in Danfig. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
H. W Mielck, Frankfurt a. N. 


Bekanntmachung. 


llichaftsregiſter iſt heute unter Nr. 760 die hier- 
„„ Handeisgeſellſchaft in Firma „Dau —.— 
6, mit 


1. dem Bemerken ein 
derſelben die Kaufleute Paul 
Poih, ämmtlich zu Danzig, 
1. Oktober 1899 begonnen hat. 
HYanıig, den 14. November 189. 
önigliches Amtsgericht X, 


Bekanntmachung. 


(ge Verfügung vom 14. November 1899 
gude 1859 in das diesſellige ) g iſter kur 
chließung der ehelichen Güferg wneinſchaſt unter 

getragen, daß der Kaufmann Conrad 


eine Ehe mit Eliſabeſh Antonie Mierau aus 1899 di 


Danziger Höhe, durch Vertrag vom 30. Oktober 1 


ſchaft der Güter und des Erwerbes mi ! T 
} 5 d n der künftigen Ehefrau einzubringende 
per Ehe durch Orbihaften, Glüchsfälle, 


Schenkungen oder fonit m erwerbende 
vorbehaltenen haben ſoll. 
Graudent, den 14. November 1899. 


8 _____Aöniglimen Amtegera— un maten-Schreibtisch, Bächerschrank mit 
Bekanntmachung. I 


In unſer Firmenregifter iſt heute bei Nr. 2095 ru 2 


des Ingenieurs Max Jablan als Handels- 


worden, ba der Färbermeiſter Rudolf Aſchmann 


„Handelsgeſch 
Celik eingetreten iſt. 


ichzeitig iſt die nunmehr unter der Firma „Erſte Danziger 
Brian chemiſche Reinigungs- Anſtalt und Fürberel 
N Handelsgeſelſſchaft unter Nr. 761 des 
SGeſellſchaftsregiſters mit dem Bemerhken eingetragen worden, daß 


Dan 1-1 
f — Fabian“ beftehende 


GSeſellſchafter 
14 d. Ingenieur e zu Danzig, 


2. der Järbermeiſter 
Had und daß die Geſellſchaft am J. 
I Danzig, den 15. November 1899. 


| Königliches Amtsgericht X. (44650 


| Bekanntmachung. 


! In unſer Firmenregiſter iſt heute einge 
das a 
(Handelsgeſchäf t 1 
Ii Ellendruch bei Konitz übergegangen iſt, und da 
das Handelsgeſchäft unter unveränderter Firma fort 
Firma iſt nunme! 
Bemerken neu eingetragen worden, 


Danzig, den 15. November 1899. R 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 
0 In unſer Zirmenregiſter ift heute 
e Sense eie Georg 


deren Inhaber 
getragen worden. 


Danzig, den 17. November 1899. 
Königliches Amtsgericht K. 


Bekanntmachung. 


In unſer Beielljhaitsregifter 
regiſtrirten, hier domizilirten A 


lawkaer Eiſenbahn, ' s 
Feel 3 Folgendes eingetragen worden: 


i tut it erſetzt durch das nach den Be-Inoh, daß 

e an e 100 Juni 1899 88 
welches die minifterielle Genehmigung erhalten ha u n 

Daun int ift in Abänderung des früheren veſtimmt: R 

„Alle Urkunden und Erklärungen der Direction ſind 

für die Geſellſchaft verbindlich, 1 e 

i irechi ober einem Diilaltede ı . 

liedern der Direction e meeign 

eigenhändig ünter- 


e der Generalverfamm 


ſchaft mit einem Prokuriſten unter 
ſchriebenen oder gedruckten Firma 
ſchrieben find. 


i ärtigen Mitglieder der Direction, Baurath es 2 N 

a ee 7006 Pieter Gert Seerin > „find Areisgerichts - Deputation, ſpäter 
— wie bi — berechtigt, die Geſellſchaft dur 

325 lt al 1 und zwar für den Fal 


ee unterfäitift zu verpflichten 


des Ausſcheidens eines dieſer beiden bis dahin, 


Direction durch Neuwahl ergängt iſt.“ 
Danzig, den 17. November 1899, 
Königliches Amtsgericht K. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter 


Danrig-Cangtuhr, errichte 
„üladei und Cie.“ mit 
aß Geſellſchafter derſelben 
as Fräulein Anna Uhfadel, 
eſellſchaft am 15. November 1893 degonnen hat. 

Danzig, den 17. November 1899. 
Königliches Amtsgericht K. 


Bekanntmachung. 


r Regiſter ui 
f e iſt heute unter 
aß der 


dem Bemerken 


aufmann 
a er durch Vertrag vom 21. 


Danzig, den 17 November 1899. 


——— 


" Danziger Schirmfabrik !! 
Rudolf Weissig 
NMakkauiche Baffell! 


etragen worden, daß Geſellſchafte 
ehr, Frin Gkerle und Guſtar 
find, und daß die Geſellſchaft am 


iſt am 14. No- 
intragung 1 Aus- 
15 

Schwark aus 3 für 


99 die Gemein- 
der Beſtimmung aus- 


ermögen die Natur des 


dolf Aſchmann ju Stadtgebiet 
Tube ktober 1899 begonnen hat, 


tragen worden, daf 
Firma „Eduard Schubert“ hierſelbſt beſtehende 


den Kaufmann Emil Schubert 
t durch Vertrag auf an 


ührt. Die 


‚2164 des Firmenregifters mit dem 
Aer en daß Inhaber derſelben der 


Kaufmann Emil Schubert su Elſſenbruch bei Koni iſt. 


unter Nr. 2165 die 
Porſch“ u, Danſig und als 
der Apotheker Georg Porſch Werft 


ift bei der unter Ar. 247 
cliengeſellſchaft ‚„‚Marienburg- 


Danzig Warſchau, Preußiſche Ab- 


iſt heute unter Nr. 762 die zu 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft in I irmo 
Albert dhe und 
der Kaufmann Albe 5 | 
beide hierielbit, find. und daß die]! 


Eintragung der Kusſchließung der ehe 
Ja Nr. 7d vermerkt worden, 


Waldemar Foth ıu Dan 3 kin Gr gi 


Ji 9 
Rave aft der Eier und des Erwerbes ausgeſchloſſen hat, 


Königliches Amtsgericht X, 

rote Auswahl am Plate Berlins gröhtes Speciaihaus für 

Ball-,Gejellihafts-, 
Promenaden- 


1 Fächer:! 


reitende, aparte Neuheiten, 
empfiehlt in größter Auswahl 


reis 


tisch 
350 Mk, Dasselbe mit 


(1464| tisch und Servirtisch 


Heilige Geiſtgaſſe 116/117, 


(14852 | 


in der nah dem Bahnhofe 
führenden Danziger Straße be⸗ 
legene Wohngebäude mit Hof. 
anlage ſoll laut Beſchluß der 
Gtabtbehörden verkauft werden. 
Hieru ſieht ein Termin am 


Nontag, den 27, d. Nis. , 
; Vormittags 11 Uhr, 

im Magiſtratsbureau an, zu 
welchem Kaufliebhaber einge; 
laden werden. Bemerht wird 
das Gebäude gut 
gebaut iſt, 


verkehr 
Stadt, } 
der Bolt und des Amts-Gerichts. 
für Einrichtung eines jeden 
Geſchäfts eignet, In dem au. 
Haufe iſt früher eine Bäckere! 
betrieben worden, dann wurde 

Geſchäftsbaus der Könial. 


— 


wurde das Drogymnaſtum dort- 
hin verlegt und zuleht iſt die 
katholiſche Schule dort unter- 
gebracht gemeien. (14840 
Mindeftagebot: 10000 Dark, 
Bietungscaution: 1000 Mark. 
Berent, den 14, November 1899, 


Der Nagiſtrat. 
Partikel. 


Tigerfinken, 
blutroth, mit weißen Sternchen, 
reijenee kleine Sänger, P. 2,50. 
5 Paare 10 Mk, feuerrotbe 
Kardinäle, fi, Sänger, Stch. 8 Mk., 
hl, grüne Papageien (sprechen 
fernend), Sick, 5 Mk., 3 
Papageien D. 3 MR, 
Kanarien, flotte 2 
A Sick. 6, 8, 10, 
15 Mk., Chineſiſche ee 
prachtuolte Schläger, Stch 5 Mk., 

Stck, 9 Mk.. Ameritzaniſche 
Prima Sänger, gras eleg. 


daß die 


. 
* 


(14853 


(1651 


Spottbroſſeln, 
Sick. 12— 15 Mk. Derfandt geg. 
Nachnahme. Garantie leb. Anh. 
(19654 1%,. Förster. Dogel-Deriandt, 
Ehemnib i. Sachſen. (14643 


Etab 


Teppiche 


Belssenheitshaui in Sephg- u. 
Selen roͤße a 378,8 6,8. bots franko unte 
Bortiören,|hreilen, 


Gardinen 
öb ulund von 


590 K. 
Steppdeihen, _ Diöbelftoffe 
Babrihpreilen. 


Pracht⸗Katalog rene. tes: 


Kinase 


Te 
Ipecialhaus ier her 


M. Markiewiez, 


Hauptgeschäft: Friederihstr. 113. 2. Verkaufslokal: Berlin, Mark- 
grafenstr, 49. 3. Verkaufslokal: Köln a. Rh., Hohestr. 38. 


grösstes Wohnungs - Einrichtungs- Geschäft in Deutschland 


(14847| Verkaufslokal und Ausstellung von 64 von; fertig arrangirten Muster-Zimmern, 
und zwar: 


Salon-, Wohnzimmer-, Sprisezimmer-, Herrenzimmer- und 
Schlafzimmer-Einrichtungen. 


An Alles übersichtlich aufgestellt, wie es weder in der Auswahl noch in der Billigkeit der 
Preise von irgend einer Concurrenz erreicht wurde, 


Als besondere &elegenheitskäufe meiner Special. 


Fabrikation empfehle ich zu enorm billigen Preisen unter Garantie für solid: 
Arbeit: ein eichengeschnitztes Speisezimmer-Mobiliar mit Buffet, Auswieh 
für 12 Personen, 12 massiv eichenen Stühlen und Servirtisch für 
rossem Buffet, 12 echten Lede stühlen, Auszieb- 
r 450 Mk. Completes Herrenzimmer mit Diplo 


Wandpaneel mit Decorationen für 300 


ococo-Salons mit feinsten Polstermöbeln, Portiören, Gardinen 
Teppichen, schönen behaglichen Erkern und Ecken, fertig arrangirt. 


Ueber 1400 Referenzen von Offizieren der deutschen Armee, die 


Einrichtungen von mir gekauft haben. 


Hermann Drahn, 


vormals &, R. Schnibbe, 


empfiehlt 
fein großes Lager in 


Spielwaaren jeder Art. 


Kaverkaul. 1° Gräberſchmuck 
Kränze zum Todtenfeſt 


Gediegene reiche uswahl. 


Um den Wünſchen meiner werthen gund⸗ 
ſchaft nachtukommen, führe hübſche Kränze 
von 50 Df. an, ebenfo Tannenkränze sum 
Belegen von Gräbern. 

Beſtellungen nach außerhalb erbitte des 
großen Andranges wegen frühzeitig. 


Fr. Raabe Nachf., 


Aufsehen 


gi za uchſtaden (wie Zeichnun 
erhaben aufgenietet. Schwarz Stahl DawensUhren, offen Ni. 18.— . 
erren« oder Damen. Bold, Double Ketten 
erfand m. achn Nicht zuſag. Zurück. Briefports 20 Pfg., Karten 10 Pfg 
issement d’horlogerie, Basel. F. Genf (Schweiz). 
Tommandit⸗Geſellſchaft * Lieferanten der allerhochſten Ariſtokratie. 


Seniationele Srhndung für Suri, u. Scwadihärige, 
Hörrohr Miniature 


2 seen Te 
* et ahnonme, 
eſellſchaften, 
berrai 8. 

leines Cedertäſchchen zu dem Hörrohr paſſend ver Stück 5 8 ohne 


H. Frensdorf & Co. Hamburg 44. om 
vielen Anerkennungen m ie t Freifrau v. L., 
au 


1 \ nt 
Emil Leföyre Berlin Inte W. "00: 


inigen 

15 ſich ſehr gut bewährt, io ch ein „ auch Sonntags, | 
| u 1. ; sie 
Oranienstr.158 . K 80 u bitte Sie daſſelbde mit auiftirter Rechnung NA 0 Rd — u 1 Rn f 


Möbelfabrik, 
Berlin. 


utzenscheiben, Tische u- Stu = 


ihre 
(6642 


Heilige Geiſtgaſſe 116/117, 


114602 


ſowie 


Danzig, 
Lanzenmarkt No. 1. 


erregt allgemein unſere unübertroffene, echte 


Schweizer Schwarz-Stahl-Uhr, 


Ren: Sav. (Sprungdedel) mit hochf. Prächh.-Werf auf 

5 die Sekunde requlirt u. 3 jahr. Garantie. 
x Diefe Uhr, welche vermöge ihrer pracht⸗ 
vollen ſoliden Ausführung mit vergoldetem 
Nand, echt Bold» Doubles, Krone und 
ügel, neue Fagon ⸗Zeiger, durch un⸗ 
Anerkennungen 
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Max Harder, Fleischer gasse. 

H. Wenzel, Gr. 
Gebr; Bochinsky, D 
atutat, 
ichaells, Langfuhr, Hauptstrasse 


KM 


Continental-Agentur: Franz Schülke, Hamburg. 
EEE EEE EEE. 


5 beson 

ü2 u. 4 Mk. Letztere Grösse 
licher, Man fordere stets Leberthran von Apotheker Lahusen, 
Bremen, Nur 80 allein ccht, Näh 
Stets frisch vorrätnig in allen Apotheken Danzi 


Dank! 


ange Jahre hatte ich mit einem] Dienſtag, den 21. Nov. er,, 
ihmeren Magen- 
leiden zu ſchaffen. Große Ver im 
dauungsſchwäche, 
Stuhlverſtopfung, 


daß mir oft das Ceben mwerthlos 
ihien, ſumal alle Verſuche tur 
Hebung des Leidens dieſeg nur 
verichlimmerten, _ ( 
in der Zeitung bewog 


agung 


rar zedermann! 


Eins bewährte Brrungenschaft 


‚KEI Thrant 


Fett! 
Kein Reklame- 


Artikel! 


Unerreicht 


‚schhaltige Wirkung nach 

nur einmaliger Anwen- 

tung laut Gebrauchsan- 
weisung,. 


Unentbehrlich 


für Leder aller Art br 
sond. Schuhwerk Treib- 
riemen, Tauwerk etc, 
Zei Militair- und Br 
hörden eingeführt un 
empfohlen, 
2 Haupt-Depöt 
für Danzig und Umgegend: 
Franz Entz 
(Lederhandlung) 
Altstädtischer Graben 101 


Verknuis-Sielleu in Danzig: 
Fr. Kaiser, Jopengasse, 

ollwebergasge. L. Szubert, ee 

ominikswall. Albert Neumann. Langermarkk, 

K. Kolleck, Kürschnergasse. 

Paul Schilli 

Am Markt, 0 


Langermarkt, 


angfuhr, 


Unübertroffen“ En 

in Leistung und ,„ 

Dauerbaftigkeih, = 
© 


7 


Kohlen-Badeovefen “ 
Badewannen uBadeArtikel” 
Douohe-Apparate u,Armararen, 
elslisten u.Kostenanschläge gratis a,franco 


ir" FRIEOR,SIEMENS, DRESDEN-A. 


Empiehle wieder meinen beliebten, weit und breit bekannten 


KLahusen's Jod-Eisen-Leberihran 
(100 Th. Thran 0,2 Jod-Eisen), (10171 


Jer beste und wirksamste Leberthran. Geschmack besonders 
fein. Leicht und ohne Widerwillen zu nehmen. Di 


2 0 iesjährige 
ders schön, Originalflaschen in grauen Kästen 


ür längeren Gebrauch profit- 


„Auskunft gern v. Fabrikanten. 
u. d rovin 


Danziger Bürgerperein 
non 1870. 


Abends 8½ Uhr, 
St. Barbara Gemeinde- 
hartnäckige hauſe, Todtengaſſe: 


alten Rersen- Verſammlung 


und Nerven- 


Glieder, 

ichwäche Anaſtgefühl. Schwarz 

werden vor den Augen und obn- Tages erdnuns: 
machtähnliche Juflände, Matlig-f 1. Mittheilungen des Dor- 
keit, Untuft und Unfähigkeit sur ſidenden. L868 
Arbeit u. , w. plagten mich, (of 2. Herſtellung einer neuen 


Brücken - Derbindung der 
Niederftabtmit der Speicher- 
inſel beziehungsweise der 
inneren Vorſtadt (Dorſt. 
Graben 1c.) 


Eine Dank 


0 ausgezeichnet 8 e 2 3 

de, lets elegant und vor 38 mich, bei Herrn Gust. Herm.f 3. Einrichtung einer Eifenbahn- 
hebt Und aum Heihen der Entheil des Praun, MBresinn . Halteitele in der Näbe des 
Garantie Stempel krägt, iſt ſpecſell als Schweidnitzerſtraße 37, Hilfe ru Retershager Thores. 


ſuchen. 
nur danken, 
Annonce finden ließ. denn die 
iofort eingeleitete briefliche Be 
handlung des \ 
feitigte mein Leiden vollitändig 
ich mich jezt vollkommen 


iucluſide 1 — echt Gold- 


Mk. 8.—6.— per St. 


bare, 
heit 


Liliput“, Geſeßlich 0 
ar, per Daar Mu. 450. er Stück Mk. 2,50 
Für den Schwe hörigen in Jamiſten unge 
en und am Telephon eee 
rkun 


ender 


* 
— möchte ich no 


fo daß 
wieder wohl befinde. ) 
mich bemühen, einiges von meinem 
Danke dadurch abzutragen, daß 
ich dieſe einfache leicht durchführ⸗ 
wirkſame Methode allen 
—— Mervenleidenden nach Kräften 
empfehle, auf dieſem Wege, und 
auch wo ich lonſt noch Gelegen- 
nde. Wwe. Catharine 
Thümlein. 
Stiftsgaſſe 15. 


lich in 3 
rie 


2 iedenes. 
Salem der Zutritt geſtattet. 


Der Vorſtand. 


aier-Rotbschil 
Kaufm. Bibliothek 


Toussaint-Langenscheidt 
engl. u. franz Sprachbriefe 
liefern gegen 
Monatsraten von 8 Mk. 
Biat & Freund, Breslau. 


ausfübr). Prospscte gratis, 


Zufall 
dieſe 


Ich kann dem 
der mich 


Herrn Braun be- 


Ich werde 


f b 
e 


15 Preßhefe, 


— 
Große fette Enten, 
6 Did. 68 Die, Bänie 348100 


* 


